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Deutscher Meverschnei-
Unsere I ûktwa^e setrte isire er/o/Zreiĉ e AusklärunZsiättzkeit über § ÜLiirankreicb sort

6l8 ncrcb Lavoren r-orZecirunZen / / /̂ababu -ebr in Orenoble über eine Ltunüe in 7'äiigüeit
Stuttgart , 20. November . Nachdem be¬

reits seit einigen Tagen eine sehr rege Luft¬
aufklärung herrschte, meldet nunmehr das
Oberkommando der Wehrmacht , daß die
deutsche Luftwaffe ihre Aufklärungstätigkeit
über Frankreich fortgesetzt hat . Auf ihren Er¬
kundungsflügen sind unsere Flieger tief ins
innere Frankreich bis nach Savoyen vorge-
stotzen. Man hatte sie dort Wohl nicht er¬
wartet , wie aus den Berichten hervorgeht!
Britische Flugzeuge , die Wilhelmshaven an¬
zugreifen beabsichigten, kehrten bereits auf
See schleunigst um, als sie auf deutsche Ab¬
wehr stießen. Ueber den deutschen Erkun-
dungöflug nach Siidost -Frankreich geht uns
folgende Meldung zu:

Genf. 19. November. Die hier vorliegenden
französischen Berichte zu den am Freitag im ge¬
samten Osten und Südosten Frankreichs durch
deutsche Flugzeuge ausgelösten Fliegeralarmen
zeigen, daß z. B. in Grenoble  die französt-
schen Flaks mehr als eine Stunde lang in Tätig¬
keit waren . Auch die Luftabwehr von Lyon  trat
längere Zeit in Aktion, weniger dagegen in Sa¬
voyen und im Rhonetal . wo sich der Flieger¬
alarm bis Avignon und sogar Marseille  aus¬
dehnte. Eine tiefliegende Wolkendecke, die sich
über die ganze Gegend breitete, verhüllte das
oder die Flugzeuge.

Für Grenoble handelte es sich seit Beginn des
Krieges um den zweiten Fliegeralarm . Die Ein¬
wohner der Stadt und Umgebung glaubten jedoch
anscheinend nur an eine Hebung. Ueberall sam¬
melten sich die Neugierigen und starrten zum
Himmel. Deshalb richtete der Bürgermeister
von Grenoble eine offizielle Warnung
an die Bevölkerung, in der er von einer geradezu
erschütternden Unvorsichtigkeit spricht und diese
in heftigen Worten anprangcrte . Der Bürger¬
meister mahnt die Einwohner , sich doch endlich
darüber klar zu werden, daß jetzt Krieg sei. Wie¬
derholt seien Verstöße gegen die Verdunkelungs¬
vorschriften beobachtet worden. Während des letz¬
ten Fliegeralarms z. B. hätten sich die Krast-
wagensahrer um die Sirenen überhaupt nicht ge¬
kümmert. Ebenso wie die Fußgänger seien sie
ohne Vorsichtsmaßnahmen auf der Straße geblie¬
ben. Das sei einfach unerhört und unvernünstig.
Der Aufruf , des Bürgermeisters verweist beson¬

ders auf die Splitter der Flakgeschosse. Ueber
500 derartiger Granaten feien über
der Stadt krepiert  und ihre Splitter in
die Stadt gefallen. Daß bei den vielen Tausen¬
den dieser Splitter , die maüchmal bis einem
Kilogramm wogen, keine Opfer zu verzeichnen
seien, sei ein reiner Zufall.
Luftangriff auf Wi'lw'nMaven vereitelt
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  19 . November. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: An der Oberrhein-
front an einer Stelle beiderseits lebhaftes Maschi¬

nengewehr- und Gewehrfeuer, an den übrigen
Stellen der Front Ruhe; nur örtliche Artillerie¬
tätigkeit. Dir Luftwaffe setzt ihre Aufkliirungs-
tätigkeit über Frankreich fort.

Berlin,  18 . November. DaS Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Westen gering«
Spähtrupptätigkeit . Der Versuch dreier britischer
Flugzeuge, Wilhelmshaven anzugreifen , wurde
durch rechtzeitig einsetzende Abwehr vereitelt.
Bomben wurden nicht abgeworfen. Eigene Flug¬
zeuge klärten über dem gesamten französischen
Raum auf.

SvIISnMsvIivr vsmpler s»«I
vngUsvdv Mine gvlnuken

400 Personen an 6orck/ ör'slie»- 100 Vex/etrle / 2ali ! cker loten unbekannt
Amsterdam,  19 . Nov. Der niederländisch«

Passagierdampfer „Simon Bolivar" (839V
Bruttoregistertonneu ) ist in der Nähe der engli¬
schen Küste auf eine englische Mine gelaufen und
untcrgegangen.  An Bord befanden sich rund
409 Personen , darunter 2S9 Fahrgäste . Bisher
wurdm 298 Personen in Harwick» an Land ge¬
bracht, darunter 199 Verwundete, von denen 59
schwer verletzt sind. Der Dampfer befand sich auf
dem Wege nach Westindien und hatte sich der eng¬
lischen Küste genähert, weil er einen Kohlenhafen
anlaufen wollte.

Die holländischen Blätter veröffentlichen lange
Augenzeugenberichte, aus denen hervorgeht , daß
die Explosion  am Samstag um 11.30 Uhr er-
folgt sein muß, worauf das Schiff zu finken be-
gann . Viele Fahrgäste eilten bestürzt und in gro-
her Aufregung zu den Rettungsbooten , andere
sprangen mit Schwimmwesten sofort über Bord.
Viel später ereignete sich eine zweite Explo¬
sion,  woraus das Schiss sehr bald kentert«, um

dann endgültig unterzugehen. Laut in Amster-
dam vorliegenden Meldungen ist auch der Kapitän
des Dauipfers bei der Explosion ums Leben ge¬
kommen.

Da an der gleichen Stelle bereits zwei  Schiff«
auf Minen gelaufen sind, hat der Untergang des
Dampfers in Holland um so größere Unruhe her-
vorgerufrn . Nach einer „Erklärung "' der britischen
Admiralität , die von Churchill verfaßt sein könnte,
heißt es, daß über das dortige Vorhandensein von
Minen die britischen Behörden „keine Mittei¬
lung" (I) gehabt hätten.

Nach einer weiteren Meldung ist der litauisch«
Dampfer „Kaunas " bei Rotterdam gesunken. Von
der LOköpfigen Besatzung kam ein Mann ums
Leben, vier wurden verletzt. Englands Ver¬
nichtungswerk  sind auch die Schiffsvcrluste.
die bisher insgesamt veröffentlicht wurden , sie be¬
tragen bei den nordischen Staaten bisher rund
60 990 Bruttoregistertonnen und bei den Vereinig¬
ten Staaten 33 Schiffe, die John Bull „ver¬
schleppt" hat . Diese „Gesamtabrechnungen" wären
wahrlich Stoff zur Entrüstung für di« Hetzpresse.

In einem Aufruf an die Schaffenden Groß¬
deutschlands zieht Dr . RobertLey «ine Bilanz
der ersten zehn Kriegswochen. Er stellt dabei fest,
daß die innere Front steht. Die nationalsoziali¬
stische Produktions -, Wirtschaft?» und Sozialpolitik
hat sich voll und ganz bewährt . Und jetzt packen
wir England an der Gurgel!

Reichssportführer von Tschammer und
Osten,  der dem Sfädtespiel Berlin — Bukarest
in der rumänischen Hauptstadt beiwohnte, wurde
von König Carol  empfangen.

In Sofia wurde am Samstag die Ausstellung
der deutschen Wirtschaft und Technik durch Pro¬
fessor Dr . Hunke,  Präsident des Werberats der
deutschen Wirtschaft, eröffnet.

In der Sitzung des Obersten Autarkie¬
rates  am 4. Jahrestag der Sanktionen wieS
Mussolini  daraus hin , daß es nicht eine Frie¬
dens- und nicht eine Kriegswirtschaft , sondern nur
«ine Kriegswirtschaft gebe; der bewaffnete Krieas-
zustand sei der Normalzustand der Völker, wenig¬
stens der europäischen.

Vom Kriegsrat der Alliierten in London wurde
die Bildung eines Obersten Wirtschaftsrates be¬
schlossen, was die Versklavung Frankreichs be¬
deutet, denn die französische Wirtschaft kommt
nunmehr unter britische Kontrolle.

Nach Paris geflüchtete polnische Desperados
haben in englischem Auftrag einen sogenannten
Aufteilungsplan für Südosteuropa
ausgearbeitet , der aber in französischen politischen
Kreisen lebhafte Kritik auslöst.

Ein schweres Unglück  hat die holländische
Handelsmarine getroffen: der große Passagier-
dampser „Simon Bolivar " lief in der Nähe der
englischen Küste auf eine englische Mine und
sank. Die Zahl der Todesopfer ist noch nicht
bekannt. Die Zahl der Verletzten beträgt hundert,
darunter befinden sich fünfzig Schwerverletzte.

Die Seen erneut aktiv?
Wieder Explosionen im Zentrum Londons
London, 19. November. In der Gegend des

Piccadilly -Zirkusses fanden Samstag abend drei
Explosionen  statt . Ein Augenzeuge sagte,
man habe einen lauten Knall gehört und die
Leute seien aufgeregt auf ein in der Nähe befino-
liches Kinotheater zugelaufen.

Dr . W : isiWoLtn -Billmz imsmr Lage
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Srkan über Belgien
Schwere Verwüstungen im ganzen Lande

Brüssel,  19 . November. Ueber ganz Bel¬
gien ging am Sonntag ein orkanartiger Sturm
hinweg, der von schweren Negenfälle» begleitet
war und in Stadt und Land schwere Verwüstun¬
gen anrichtete. Die Hauptstadt Belgiens bot stel¬
lenweise ein Bild der Verwüstung . So wurden
in zahlreichen Parks und Alleen Bäume von der
Gewalt des Sturmes gefällt , Schornsteine abge¬
rissen und Dächer abgedeckt. Besonders schwer
wurde die Küste heimgesucht. Die Schiffahrt kam
völlig zum Stillstand . Im Hafen von Antwerpen
schlug die Brandung weit über die Kais und
überschwenunte die tiefer gelegenen Straßen . Klei¬
nere Dampfer , Fischerboote und Pontons rissen
sich von der Bcrankerung los und wurden ein
Spiel der Fluten . Um einen Schlepper, der aus
den Wellen umhc rieb, spielte sich ein besonderes
Drama ab. Als ein großer Schlepper ihm zu
Hilfe eilte, wurde auch dieser von der Gewalt der
See und des Sturmes fortgcrifsen und mußte
das erste in Not geratene Schiff feinem Schicksal
überlassen, das schließlich in den Wellen versank.
Die dreiköpfige Besatzung konnte mit Mühe und
Not gerettet werden. Der zweite Dampfer ging
im Kamps mit den Fluten ebenfalls unter.

In Brüssel hat der orkanartige Sturm großen
Schaden angerichtet. Der Berkehr lag teilweise
völlig still. Ostende bot daS gleiche Bild . Im
Hafen waren di« Dockanlagen völlig überflutet.
Der Schiffsverkehr lag brach, das FSHrboot
„Prinzessin Maria Jos «", daS den Dienst nach
Folkestone versieht, konnte infolge der schweren
See nicht auSkaufen. Auch die gesamt« Fischer¬
flott« mußt « im Hafen bleiben.

Berlin,  19 . November. Dr . Robert Leh erließ
an die Schaffenden Grotzdeutschlands folgenden
Aufruf:

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebssichrer und
Gefolgschaft! Schaffende in Stadt und Land!

Der uns von England aufgczwungene Krieg
dauert nun zehn Wochen. Es ist also möglich, eine
vorläufige Zwischenbilanz über den Erfolg und
über die weiteren Ausfichten zu machen.

Unser unverrückbares Ziel ist: Sieg , Sieg
und nochmals Sieg  und damit die endgül¬
tige Niederwerfung Englands und der Herrschaft
seines Geldsackes über die übrigen Völker des Erd-
balles. Sozialismus gegen Kapitalis¬
mus ! Das ist unser Schlachtruf.
^un'scliendîanr nacli relin IVorsien

Ziehen wir als klardenkende Menschen die Zwi¬
schenbilanz der ersten zehn Wochen.

1. In einem beispiellosen Blitzkrieg  war
die polnische Armee — von der das belgische Mili¬
tärblatt noch am 3. September 1939 schrieb, daß
sie eine der stärksten Armeen der Welt und der
deutschen Armee bei weitem überlegen sei — völlig
vernichtet. „England ist keine Insel mehr !" Die
Erfolge unserer Flotte , insonderheit der N-Boote,
und die Siege unserer Luftwaffe reihen sich wür¬
dig an die einmalige Erfolge im Osten. Und der
Westwall ? Nun, es hat sich gelohnt, daß ihr West-
wall-Arbeiter seit Jahren Opfer und Entbehrun¬
gen, Dienstverpflichtung und Mehrleistung auf
euch genommen habt!

2. Die englische Einkreisung ist ge¬
brochen.  Armes England ! Wie schön war es
doch im Jahr 1914, wo man mit 45 Bundesge¬
nossen eine frischfröhliche Treibjagd auf das edle
Wild abhalten konnte. Vorbei , vorbei . . .

S. Die Innere Front!  Der Weltkrieg hat
uns gelehrt , daß es nicht genügt, tapfere Soldaten
zu haben und gute Waffen zu besitzen, sondern
daß ein moderner Krieg ein totaler  Krieg Ist.

daß alle daran teilnehmen und daß deshalb daS
gesamte Volk in der besten seelischen und körper¬
lichen Verfassung zu sein hat und darin erhalten
werden muß. Jeder Krieg bedeutet eine völlige
Umstellung des Lebens. Alle Bedürfnisse und
Wünsche der Menschen müssen vor dem einzigen
Ziel : Stärkung der militärischen
Kraft der Nation,  zurückstehen. Aber ebenso
müssen alle Quellen zur Erhaltung und Entfal¬
tung der Gesamtkrast der Nation erschlossen wer¬
den.

Das hat man 1914 nicht erkannt . Zum Bei-
spiel: Welche Kraft liegt darin , in einer solchen
schweren Zeit dem Volke den unerschöpflichen
Born seiner herrlichen Kultur zugängig zu
machen! 1914 untersagte man jede Freude , heute
öffnet man die Tempel der Kunst und man stellt
fest, daß die Nation mit vollen Zügen aus dem
Quell ihrer Natur trinkt und in Anstand genießt.
Oie Innere sieonk stellt/

Jetzt mutz die Partei Adolf Hitlers wieder mal
ihr Daseinsrecht beweisen. Und sie beweist es!
Was bedeutet es schon, wenn eine Organisation
in einer normalen Zeit ihre Aufgaben löst? Gar
nichts! Jedoch jetzt mit weit verringertem Appa¬
rat die weitaus größeren und schwierigeren Auf¬
gabe« zu meistern, das bedeutet etwas.

Ich greise aus der unendlichen Fülle nur einige
wenige Beispiele heraus:

Oie Arnä/rrung unseres Volkes
Wir wissen, daß die Ernährung unseres Volkes

einen Engpaß in der Inneren Front
bedeutet, besonders dann , wenn uns England durch
seine teuflische und hundsgemeine Hungerblockade
die Gurgel abdrehen will . Deshalb war die erste
Kriegsmaßnahme die Einführung der B e z u g-
scheine  und Lebensmittelkarten . Um ja dem
Volk« keinerlei falsche Hoffnungen vorzutänschen.
letzte man di« engsten Stellen des Engpasses, das
heißt die kleinsten Portionen von Fleisch, Fett und

Brot usw. an den Beginn des Krieges. Heute nach
zehn Wochen Krieg stellen wir alle mit Genug¬
tuung und auch mit Stolz fest, daß sich die Por¬
tionen erhöht haben, daß all« satt werden und
daß Lang- und Nacht-, Schwer- und Schwerstarbei.
ter besonders gut und unbedingt reichlich belie¬
fert werden. 1914 bis 1918 war es leider umge¬
kehrt; erst aßen und lebten wir aus dem Vollen,
dann wurde rationiert , die Portionen verkleiner¬
ten sich mit jedem neuen Kriegsmonat und
schließlich mußten wir aus Hunger und aus Man¬
gel an Voraussicht kapitulieren . England , wir
Deutsche haben gelernt , deine Blockade erschreckt
uns nicht mehr!

IV'rlstlralts- uncl Lori'alpolikik
Die Umstellung der normalen Wirtschaft und

Produktion auf die Kriegswirtschaft , das heißt die
Verminderung der Produktion lebensnnwichtiger
Güter , und dafür die Erhöhung der Produktion
lebenswichtiger Güter und besonders die Erhöhung
der Rüstung und der Munition , ist sehr schwie¬
rig. Im Weltkriege dauerte diese Umstellung über
ein Jahr , ja . sie ist me ganz gelungen. Millionen
Mewchen waren arbeitslos , die Leistungen lauten
aus 39 und auf 29 Prozent , die Versorgung der
Truppe geriet in Gelahr . Man erinnere sich der
Aufstellung jenes damaligen Programms , das in
der letzten Stunde der Not über die Schwierig¬
keiten nur mangelhaft himoeghals.

Heute läuft die Wirtschalt wieder normal , die
Leistung ist nirgends gesunken, dagegen wurde sie
in einer Anzahl von Betrieben gewaltig er¬
höht.  und zwar nicht infolge Vergrößerung des
Betriebes , sondern errechnet aus die einzelne
Arbeitskralt . Die Arbeitslosen, die hie und da in-
solge Umstellung der Betriebe auftraten , sind ver¬
schwunden. Die Stimmung der Arbeiter und
Arbeiterinnen ist eine ausgezeichnete und sie ver¬
bessert sich von Woche zu Woche. Auch hier sind
wir den gleichen Weg wie in der ErnährungS-
wirtschast gegangen; Wir haben die kleinsten Por-
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tioncn. die größten Belastungeck und Opfer, die
engste Stelle des Engpasses au den Ansang gelegt.

Die Kriegswirtschaftsverordnung sah auch aus
dem sozialen  Sektor einschneidende Maßnah¬
men vor : Es war selbstverständlich, daß der Acht¬
stundentag aufgehoben wurde , denn der Krieg
fordert auch vom Arbeiter den letzten Einsatz sei»
ner Kraft . Außerdem sah die Kriegswirtschafts-
vervrdnung Anpassung der Löhne an die Kriegs¬
notwendigkeiten vor . Sie setzte den Urlaub außer
Kraft , annullierte die Zuschläge zu Mehr », Feier¬
tag- und Nachtarbeit. Dienstverpflichtung und Be¬
schneidung der Freizügigkeit waren bereits früher
eingekrhrt.

All diese Maßnahmen waren schwere Opfer.
Der Arbeiter weiß es, er weiß aber auch, daß sie
notwendig sind und daß sie bei weitem nicht an
die Opfer heranreichen, die der Soldat zu tragen
hat.

pur llen püdrer jeäes Opker!
Vor allem aber empfand der Arbeiter , daß es

vernünftig , ehrlich und tapfer war , ihm diese not¬
wendigen Opfer gleich zu Beginn auszuzeigen, und
nicht erst damit zu warten , bis es zu spät war,
oder sie ihm löffelweise einzugeben. Aus der Ein¬
sicht ertrug er sie ohne zu murren , freudig und
gefaßt.

Ststl ^ ckt - jetrt 2ekn8lunäeatax
Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun die

Bilanz  und stellen mit Genugtuung und höch¬
ster Befriedigung folgendes fest: Von den Voll¬
machten, die das Kriegswirtschaftsgesetz vorsteht,
ist bisher nur ein Bruchteil in Anspruch
genommen worden:  In der Lohnpolitik
genügte ein allgemeiner Lohnstopp.  Der Acht¬
stundentag soll in einen Zehnstundentag — und
zwar der Weisung des Generalfeldmarschalls
Göring entsprechend: als höchstzulässigeArbcits-
zeit — umgewandelt werden.

Ganz dringende Ausnahmen soll dann der
Reichsarbeitsminister bewilligen. Bei zehnstün¬
diger Arbeitszeit werden Betriebe in die Lage ver¬
setzt. eine warme Mahlzeit zu verabreichen, für die
daS Ernährungsministerium zusätzliche Nah¬
rungsmittel bereit st eilt. Die  DAF.
ist beauftragt , in allen Betrieben
mit zehnstündiger Arbeitszeit Ver¬
pflegungsstellen einzurichten.  Da die
Zuschläge für die neunte und zehnte Stunde fort-
fallen, foll eine Steuerbereinigung durchgeführt
werden , damit der Mehrverdienst nicht wieder
voll weggesteuert wird . Wird ausnahmsweise eine
elf- und zwölfstündige Arbeitszeit bewilligt , so
müssen hierfür die normalen Zuschläge gezahlt
werden.

dlsedlrusekläxe vveräen derskll
Die Zuschläge der Nacht- und Feiertagsarbeit

werden wieder bezahlt werden. Frauen sollen zu
Nachtarbeit nicht herangezogen werden. Unum¬
gängliche Ausnahmen wie in Munitionsfabriken
müssen dom Reichsarbeitsminister genehmigt
werden.

Der Urlaub  wird ab Anfang nächsten Jah¬
res wieder gewährt. Auch Weihnachtsgratifika¬
tionen werden gezahlt. Dienstverpslichtung soll
nur nach sorgfältigster Prüfung und unbedingter
Notwendigkeitausgesprochen werden. Der Jugend-
schntz bleibt in vollem Umfange in Kraft.

Während in den anderen kriegführendenund
auch in den meisten neutralen Staaten eine wilde
Preissteigerung cingetreten ist, konnten in Deutsch¬
land die Preise stabil gehalten und zum Teil so¬
gar für einige kriegswichtige Produkte gesenkt
werden.

Die für einzelne Betriebe entstehenden Kriegs-
schätzen werden von der alsbald nach Ausbruch
des Krieges gebildeten Notgemeinschaft
der Wirtschaft  getragen , die für diese Wirt-
schaftsschäden eine Solidarhaft übernahm und
den Staat für diese Zahlungen entlastete.

Das ist die Bilanz nach zehnKriegs-
Wochen  auf dem sozialen Sektor unseres Vol¬
kes: Am Beginn des Krieges die schwersten Opfer,
der engste Engpaß : nach zehn Wochen normales
Leben, nur ein Bruchteil der Vollmachten brauchte
ausgenutzt zu werden. Alles das nicht etwa , weil
die Führung vor euren Forderungen . Arbeiter
und Arbeiterinnen , zurückgewichenwäre , sondern
weil alles so gut vorbereitet war . daß man diese
Opfer nicht benötigte. Mit unserem geringen An¬
teil an den Kriegsopfern der Nation müssen wir
uns fast schämen, vor allem, wenn wir an die
Blutopfer der Soldaten  denken.

Um so mehr wollen wir Arbeiter und Arbei¬
terinnen . Betriebsführer und Gefolgsleute, dem
Führer geloben, alles zu tun, was er von uns
verlangt.

Pins 8lol 2e KrieA 8biI »u2
Führer!  Du hast der arbeitenden Klaffe nur

ein geringes materielles Opfer auferlegt , um so
mehr werden wir durch Fleiß und Leistung uns
deiner und deines Vertrauens würdig erweisen.
Solange der Krieg dauert , wird kein Arbeiter
und keine Arbeiterin versuchen, aus der Not des
Volkes Gewinn zu schlagen. Das nationalsozia¬
listische Arbeitertum hat mit jenem marxistischen
Gesindel der Munitionsstreiks des Weltkriegs
nichts zu tun.

Die zebnwgchige Kriegsbilanz auf produktions-,
wirtschaftlichemund sozialpolitischemGebiet lau¬
tet: Mehrleistung, Erfüllung des Bierjahrespla-
nes, eine auf vollen Touren laufende Wirtschaft
und eine zufriedene, gesunde und fleißige Arbei¬
terschaft.

Die Bilanz der Inneren Front Wäre rnooll-
ständig, wenn wir nicht das sozialste Werk in
den letzten zehn Wochen aufzählen würoen : Die
Entschädigung und die Unterhaltung
der Angehörigen  unserer tapferen Lclda -'
ten. Dieses Werk ist einmalig und einziqart -g.
Es ist ein nationalsozialistisches Werk im wahr¬
sten Sinne des Wortes.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebsführer und
Gefolgsleute!

Ich versuchte, euch In kurzen, klaren Darlegun¬
gen im Telegrammstil eine Bilanz der Lage ünse-
res kämpfenden Volkes nach zehn Wochen des
Krieges zu geben.

Jedoch der größte Aktivposten In dieser Bilanz
ist die Tatsache: D^ r Führer lebt!

Deutschland stand noch nie so gut da und Eng¬
land noch nie so schlecht. Diesmal packen wir es.
England wird geschlagen werden und wir und
Deutschland werden frei.

Arbeit gegen Geldsackl
Unser Sieg Freiheit!

Nom.  IS . November. Der Oberste Autarkir-
rat trat am Samstag , dem vierten Jahrestag der
Sanktionen, unter dem Vorsitz des Duce zu seiner
diesjährigen Tagung zusammen. Mussolini nahm
sofort das Wort und erklärte u. a.:

„Der Krieg, der sich dank der Haltung Ita¬
liens . vom militärischen Gesichtspunkt aus ge¬
sehen, noch nicht aus den gesamten europäischen
Kontinent ausgedehnt hat, ist vom wirt¬
schaftlichen  Gesichtspunkt aus bereits zu
einem Weltkrieg  geworden , da er die wirt¬
schaftliche und soziale Tätigkeit aller Staaten
der Welt ohne Ausnahme trifft , in Mitleiden¬
schaft zieht und verwirrt . Im Lichte der Ereig¬
nisse, die wir von neuem nach kaum zwanzig
Jahren erleben, erscheint die Berechtigung der
auf die Erreichung der größtmöglichen wirtschaft¬
lichen Unabhängigkeit Italiens gerichteten Aktion
des Faschismus in eindeutiger und unwiderleg¬
licher. ja man kann hinzufügen . dramatischer
Weife bestätigt.  Vor allem sieht heute jeder,
auch der Blödeste, daß es einfach absurd ist.
einen Unterschied zwischen Kriegs- und Friedens¬
wirtschaft zu machen. Es gibt keine Friedens-
und keine Kriegswirtschaft , es gibt nur eine
Kriegswirtschaft,  denn die Geschichte be-
weist, daß der bewaffnete Kriegszustand der
Normalzustand der Völker,  wenigstens
der in Europa lebenden, ist und man auch in
den sogenannten Friedensjahren den Krieg in
einer Ärt und Weise führt , die wiederum be-
wasfnete Kriege vorbreitet . Die Tatsache, ja daS
innerliche Schicksal des bewaffneten Krieges muß
also die Wirtschaft beherrschen und beherrscht sie
in der Tat . Wer diesem Gebot nicht folgt, ist
verantwortungslos und hat nicht das Recht, sich
über die Katastrophe, der er zusteuert, zu wun¬
dern und zu beklagen.

Das italienische Volk hat nicht nur die Nütz¬
lichkeit, sondern die Notwendigkeit, und — ich
möchte sagen — die heilige Notwendigkeit des
Autarkiekampfes gefühlt und begriffen. Heute mutz

Paris,  19 . November. Langsam zeichnet sich
das Spiel Englands mit der von ihm eingesetzten
Polnischen Marionettenregierung deutlicher ab.
Diese in Paris tagenden polnischen Desperados
haben in Chamberlains Auftrag im Rahmen der
englischen Kriegsziele einen großangclegtcn Auf¬
teilungsplan Südosteuropas ausgearbeitet, der
jedoch in französischen Politischen Kreisen lebhafte
Kritik ausgelöst hat, nachdem Frankreich bereits
bei der Beantwortung des gemeinsamen hollän¬
disch-belgischen Schrittes das Sprachrohr für die
englischen Kolonialpläne auf dem Kontinent sein
mußte, durch das die Absicht einer neuen Auftei¬
lung Ostmitteleuropas bekanntgewordenist.

Das phantastische Projekt , das die gescheiterten
Warschauer Existenzen aufgestellt haben, sieht die
Bildung eines o st mitteleuropäischen
Staatenblocks  von der Donau bis zur Ost¬
see vor . dem alle jetzt dort bestehenden Staaten
— natürlich unter Führung eines wiederherge¬
stellten polnischen Raubstaates — eingegliedert
werden sollen. Daß man in der Abgrenzung nach
Westen dabei besonders großzügig verfährt und
nicht nur Ungarn und die Slowakei , sondern auch
einen Vasallenstaat Oesterreich einbezieht, ist bei
einer englischen Auftragsarbeit nicht verwun¬
derlich. Gilt es doch, den ganzen Südosten Euro¬
pas unter die politische und wirtschaftliche Bot¬
mäßigkeit Albions zu bringen.

Wie überraschend diese brutalen Pläne eines
unverhüllten englischen Kolonialregimes im Osten
Mitteleuropas , noch dazu polnischer Prägung,
auf die französische öffentliche Meinung gewirkt
haben, beweist die bei der scharfen Kriegszensur
doppelt ernst einzuschätzende Kritik in Pariser
Zeitungen . So bemerkt „Petit Parisien ' bissig,
derartige Absichten könnten doch nicht „ohne die
vorherige gefühlsmäßige Zustimmung der Inter¬
essierten in die Wirklichkeit umgesetzt werden ' .

England hat nach der Resignation von Moscicki,
Rydz-Smigly und Beck in den alten polnischen
Oppositionelles doch wieder Dumme gefunden, die
sich wie Benesch und Konsorten vor seinen Wagen
U»>U»lMMIItt»M«lllIl»ll»tlII»IM«MIiMMIl»llUl>ll»»»llIllll»ll>lllIMllItt>»tIlMllIllIttMll»

„Polln , ckskür kämpksi ckn!"
<Dte französische Negierung gab bekannt, dab

die sranzösischen Soldaten und Unteroffiziere
eine Krontzulage von tu Francs vro Tag er¬
halten würden. Das sind etwa 6S Pfennig.!

lü Kranes pro Tag, Loilu — äamik ciu enälick
weiüt , wofür äu kämpfst , nackäem clir seine
Regierung keinen üderreugenäen 6runs snru-
xeden vermag , kür äen äu in den Krieg riebst!

Möglichen hinaus gesteigert  werden.
Keine Energie darf verloren gehen. Jeder Wille
muß aus das Ziel gerichtet sein, jedes Opfer gut-
geheißen und alle noch vorhandenen Nachzügler
und Skeptiker müssen ausgeschaltet werden. Der
Einsatz dieses Spieles — aber es ist nichts weni¬
ger als ein Spiel — ist ungeheuer . Es handelt
sich um die militärische Stärke , also um die Zu¬
kunft des Vaterlandes .'

Die Sitzung des Obersten Autarkierates bildet
am Sonntag das Hauptthema der italienischen
Presse. In den Schlagzeilen werden aus der Mus¬
solini -Ansprache die Worte , daß es nicht eine
Kriegs- und nicht eine Friedenswirtschaft , sondern
nur eine Kriegswirtschaft  gibt ' , her¬
vorgehoben und seine Losung an das italienische
Volk, „das Marschtempo über die Grenzen des
Möglichen hinaus zu beschleunigen' , mit dem
Hinweis unterstrichen, daß die Italiener vom
ersten bis zum letzten alle ihre Kräfte anspannsn
müssen und werden, um das von Mussolini ge¬
steckte Endziel der völligen wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeit der
Nation  zu erreichen. Der Direktor des „G i o r-
nale b ' Jtalia'  betont in seinem Kommen¬
tar , in Erwartung der Revision des europäischen
Wirtschaftssystems sei es für eine große uns
arbeitssame Nation wie Italien ein Gebot, seine
Wirtschaft gegen die Neberrumpelung des Aus¬
landes zu sichern. Heute schon sei es dank des
bisher erreichten Ergebnisses nicht mehr
möglich.  Italien durch die Drohung einer Aus¬
hungerung oder einer Wirtschaftsblockade zu er¬
pressen.  Ein solcher Versuch würde Italien
auf allen Gebieten zur Abwehr bereit finden.

Bei der Einweihung einer neuen Fabrik , die
am Samstag im Gedenken an den vierten Jahres,
tag der Sanktionen als weiterer Schritt auf dem
Wege zur vollständigen wirtschaftlichen Autarkie
in Betrieb genommen wurde, betonte Musso¬
lini  in einer kurzen Ansprache, daß alles , was
der Faschismus unternimmt , zu einem siegreichen
Ende geführt werde.

spannen lasten und willenlos nach seiner Pfeife
ranzen. Jetzt wird es auch klar, warum England
so viel Geld für die Betreuung der polnischen
Flüchtlinge in den südosteuropäischen Ländern
ausgibt , die es als Schrittmacher dieser für ihre
Gastländer allerdings nicht sehr sympathischen
Pläne braucht.

Im übrigen war Polens Untergang ein
gutes Geschäft für England,  denn di«
polnischen Zerstörer , die England zu Beginn des
Krieges in seinen sicheren „Schutz' genommen
hat, wie es das später auch mit dem polnischen
Gold machte, sind nunmehr endgültig in die eng¬
lische Flotte „eingegliedert ' worden . Während¬
dessen müssen Moscicki und Rydz-Smigly sich in
Rumänien Umqugrtierungen gefallen lasten, weil
sie vor der Wut der betrogenen Polen
kaum noch zu schützen sind.

England-er Luge iiberMrt
Belgischer Dampfer lief auf englische Mine
Brüssel, 19. November. Der belgische Kongo¬

dampfer „Alex van Opstal ' , der bekanntlich
in den ersten Tagen des Krieges auf eine englische
Mine gelaufen und gesunken war , verdient insofern
wieder erwähnt zu werden, als der seeamtliche
Untersuchungsausschuß in seiner vorgestrigen Zu¬
sammenkunft in Antwerpen noch einmal katego¬
risch erklärt hat, daß das Schiff nach einwand¬
freien Feststellungen nicht torpediert wor-
den . sondern auf eine Mine gelaufen
sei.  Diese wiederholte amtliche Bekräftigung der
schon seit Wochen bekannten Tatsachen weist die
Lüge der britischen Piraten , deutsche U-Boote
hätten den belgischen Dampfer torpediert , ein-
heutig in die Schranken.

*
A Es ist immer die alte Geschichte: Wenn ein

neutrales Schiff durch eine englische Mine ver¬
unglückt. beginnt sofort die Londoner Hetzlügen-
Maschine auf vollen Touren zu laufen. Mit ge¬
waltigem Stimmaufwand wird in alle Welt
hinausposaunt , daß die tückischen deutschen U-
Boote wieder einen harmlosen neutralen Handels-
dampfer torpediert hätten . Das Londoner Lügen-
pack weiß ganz genau, daß die Wahrheit früher
oder später doch an den Tag kommen wird , aber
es rechnet damit , daß trotz alledem etwas an
Deutschland hängen bleibt. Dafür sorgt schon das
Reuterbüro , das wohl die Falschmeldung von der
angeblichen Torpedierung durch ein deutsches U-
Boot verbreitete, aber niemals das Dementi. Da
das jüdische Telegraphenbüro den größten Teil der
Auslandspresse bedient, kann man sich die Aus-
Wirkung solcher Hetzmeldungen vorstellen. Wir
würden uns nicht wundern , wenn auch nn Falle
des „Simon Bolivar ' Reuter glattweg behaupten
würde, daß die Mine an der englischen Küste
deutscher Herkunft gewesen sei. Immerhin wird
der Spruch des belgischen Seeamts wenigstens in
Belgien und Holland ausklärend wirken.

Französische Rüstlinsssabrik
niedergebrannt

rnü. Brüssel, 19. November. Das Großfeuer,
das in Angers , einer 88 900 Einwohnerstadt im
Departement Maine et Loire in Westfrankreich,
eine Rüstungsfabrik einä scherte,  be¬
schäftigt die Fahndungsstellen der Polizei aus
das lebhafteste. Wie jetzt bekannt wird , wurde die
Haupthalle des Werkes, die eine Länge von ök»0
Meter hatte, völlig zerstört. Die Behörden oer-
muten , wie bei den verschiedenen Bränden t>er
letzten Tage, wieder einen S a b o t ag e - Ä kt.
Ebenso wie bei der geheimnisvollen Explosion
die vor kurzem im Hafen von Brest »inen Tank-
dampser vernichtete und zahlreiche Todesopfer wr-
derte. wird auch über diesen Fall absolutes Still¬
schweigen bewahrt.

das Marschtempo über das Maß des

Ein toller Ausleilungsplan Londons
Verru-er/elte Oo/eni/üc/itkinge kanren immer noclr ncrcii OnZ/anci8 Oleile

JerMrerkmMemLimkvsIk
Berlin,  IS . November. Ter Führer hat

folgende Kundgebung an das deutsche Land¬
volk erlassen: Die Erntearbeit dieses Jahres
ist nunmehr beendet. Die Saat für das kom¬
mende Jahr befindet sich trotz schlechtesten
Wetters und des Mangels an Arbeitskräften
bereits wieder in der Erde . Das deutsche
Volk dankt seinen Bauern für die große
Arbeit , die in dem uns aufgezwungenen
Kampf von entscheidender Bedeutung ist. Mit
Hilfe des Allmächtigen wird die deutsche
Volksernährung aus eigener Scholle damit
auch für das kommende Jahr sichergestellt
sein. Gezeichnet: Adolf Hitler.

Maus neue Sssensive
Vormarsch in die Provinz Kwangsi angetreten

Schanghai. 19. November. Westlich von
Pakhoi  in Südchina gelandete japanische Trup¬
pen. die in mehreren Kolonnen nordwärts Vor¬
gehen. durchstießen den etwa 80 Kilometer brei-
ten nach Jndochinä reichenden Zipfel der Kwang¬
tung -Provinz und überschritten die Grenze der
Kwangsi-Provinz . Sie stehen nach dem japani¬
schen Heeresbericht am Samstag unweit der
früheren Hauptstadt der Provinz Nanning . Von
chinesischer Seite wurde bisher kein nennens¬
werter Widerstand geleistet. Die japanische Luft¬
waffe nahm starken Anteil am glatten Verlauf
der Operationen . In einer neuen Erklärung des
japanischen Ministerpräsidenten über Japans
Verhältnis zur kommenden chinesischen Zentral¬
regierung kam abermals zum Ausdruck, daß
China gleichberechtigt am Aufbau
Ostasiens  Mitarbeiten soll.

^»panlscder ämgrikk ank Pakboi
8sekaken kaktioi im 6olk von Tonkia . Kilt äem
Kall dieser 8tadt wären s »e 8eel>3ken Ltiinss
in jspaniscbea Händen . IKartendienst E. Zander!

Naliellisüm Dampfer angehalten
Neuer frecher britischer Uebergrifs

Rom,  20 . November. Wie aus Neapel berichtet
wird, ist der italienische Ueberseedampser„Vul-
cania" auf der Fahrt von Reuyork nach Italien
in Gibraltar von den Engländern angehalten
worden. Einzelheiten fehlen. Es wäre dies der
zweite Fall englischer Kontrolle eines italienischen
Schisses, da vor einiger Zeit bereits der lieber»
seedampfer „Saturnia " in Gibraltar dasselbe
Erlebnis gehabt hat.

Sore Belisha ln Frankreich
Edens „Frontlorbeeren " lassen ihn nicht ruhen

jb . Genf, 19. November. Höre Belisha  ist
wieder in Paris eingetrosfen und wird mehrere
Tage in Frankreich bleiben. Im Programm des
Besuches, bas von der englischen Botschaft be¬
kanntgegeben wird , heißt es. daß der jüdische
Kriegsminister Englands nicht nur die englischen,
sondern auch die französischen Truppen in Ser
Kriegszone besichtigen werde. Offenbar will er
sich die Friedenspropaganda ansehen, die sich
innerhalb der sranzösischen Armee ausbreitet.
Wie es heißt, wird er am Montag eine Aussprache
mit Daladier und Gamelin haben.

Die französischen Verlautbarungen über die In¬
spektionsreise des englischen Kriegsministers
Höre Belisha an der französischen Front sind sehr
eigenartig . Danach hat angeblich der Jude Höre'
Belisha bei allen französischen Stäben , die er
besuchte, immer wieder die Versicherung abgege¬
ben. baß England seine Anstrengungen zur Schaf¬
fung weiterer Expeditionskorps „noch
intensivieren wirb ' . Immer wieder versprach er,
daß „bald' neue Truppenkontingente aus Eng¬
land erwartet werden dürften . Daraus ist deut¬
lich ersichtlich, daß Höre Belisha an der Front
dauernd gefragt wurde : .Mo bleiben die
Engländer ?'

Das nennen die Enalünder Krieg!
Mit Kind und Kegel in die „Gefangenschaft"

Berlin . 19. November. London meldet, daß der
englische Flieger , der seinerzeit auf Island
interniert  aber nach Verpfändung seines
Ehrenwortes auf freiem Fuß belasten wurde,
worauf er bei der nächsten Gelegenheit die Flucht
ergriff , jetzt „freiwillig in die Gefangenschaft'
nach Island zurückkehrt. Diese ..Gefangenschaft'
wird folgendermaßen ausjehen : Es wird ihm eine
Villa zur Verfügung gestellt werden, er darf seine
Frau mitnehmen und außerdem wird er jede Be¬
wegungsfreiheit genießen. Uno dieses ganze
Theater nennen die Engländer Krieg.



DK französische Wirtschaft unter kritischer Kontrolle
Oberste? iVirtsciialtsratvom alliierten Xriegsrat in I-oncion gebildet / Nn 8ieg cler englischen Kapitalisten

Orasiröeric/lt unserer Lerirner Sosiri/tteirnng
tu». Berlin,  IS . November. In London hat

eine Sitzung des sogenannten Obersten Kriegs¬
rates stattgesunden, an der Chamberlain und
Daladier sowie einige militärische Mitarbeiter
teilgenommen haben. Als Ergebnis dieser Bera¬
tungen ist die Bildung des Obersten Wirtschasts-
rates beschlossen worden, dessen Vorbereitung
schon der kürzlich« Besuch des französischen
FinanzminisierS Reynaud in London gegolten
hatte.

Di : französischeund die englische Presse haben
diesen Plan , durch den, bei Licht besehen, Frank-
reichs Wirtschaft unter englische Kon¬
trolle  gestellt Wird und der gleichzeitig den
Fehlschlag der englischen Blockadepolitik beleuch¬
tet, mit dem größten propagandistischen Auf¬
wand herausgebracht und ausgeschlachtet. Gleich¬
zeitig haben Chamb°rlain und Daladier eine
lange gemeinsame Erklärung über die wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit der bei¬
den Alliierten  veröffentlicht . Als Ziel wird
darin aufgestellt ein gemeinsames Vorgehen und
eine Zusammenarbeit auf den Gebieten der Luft¬
fahrt . der Munitions « und Rohstoffversorgung,
der Oel- und Petroleumzufuhr sowie der Leoens-
mittelbeschaffung, der Schiffahrt und der Wirt«
schaftlichen Kriegsführung . Die Hilfsquellen bei¬
der Länder sollen gemeinsam angespannt werden.
Zu diesem Zweck wird ein technischer Apparat von
sechs englisch-französischen Ausschüssen aufgezo¬
gen, denen es seiner obliegt, für die „gleichmäßige
Verteilung von Einschränkungen unter den bei¬
den Ländern zu sorgen, falls die Umstände eine
Reduzierung der Einfuhrpläne notwendig machen
sollten" . Beide Länder würden in Zukunft ihre
Einfuhrpläne gemeinsam aufsetzen und bei den
Käufen im Ausland jeden Wettbewerb ver¬
meiden.

In offiziösen Kommentaren und in der Presse
wird dieser Vorgang mit bombastischen Worten
als das wichtigste Ereignis seit der Kriegserklä¬
rung gefeiert. Der französische Rundfunk versucht
die Tatsache, daß Frankreich sich mit diesen Be-
schlössen nun auch auf wirtschaftlichem Gebiet der
englischen Bevormundung unterstellt , mit den
üblichen Pbrasen zu beschönigen. Im Gegensatz
zum Weltkrieg seien die beiden Westmächte jetzt

schon im dritten Kriegsmonat zu der engen Ver-
koppelung ihrer Kriegswirtschaften gerammen,
wodurch auch ihr politisches Bündnis eine Ver¬
stärkung erfahren habe.

In Wirklichkeit liegen die Dinge so, daß der
Fehlschlag der britischen Blockadepolitik, die Er¬
folge der deutschen Seekriegssührung sowie die
zunehmenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten im
Lager der Alliierten selbst diese Maßnahme dik-
tiert haben, die dazu dienen soll, die bedrohten
und gefährdeten Positionen der Alliierten mit den
alten kapitalistischen Methoden zu
sichern und zu stützen.  Im Unterschied zum
Weltkrieg fällt diesmal der amerikanische Geld¬
geber aus . so daß die Londoner City nunmehr die
Finanzierung und Wirtschaftsführung des Krie-
ges übernehmen muß, der damit auch rein äußer-
sich und im wirtschaftstechnischen Sinn gesehen
immer mehr den Charakter eines eng¬
lischen Krieges  erhält.

Der Leidtragende bei dieser mit vielen starken

Worten angekündigten Wirtschaftskooperation
wird das französische Volk  sein , über des¬
sen Kopf hinweg die Londoner City nunmehr ihre
Einflüsse aus die französischen Großbanken und
Jndustriekomitees noch mehr ats bisher ausdehnt.
Frankreich, das sich in Verkennung seiner wohl-
verstandenen Kontinentalinteressen in politischer
Hinsicht zu einem englischen Pufferstaat
degradiert hat. gerät nun auch noch in die wirt¬
schaftliche Versklavung des englischen
Finanzkapitalismus.  In Zukunft erhält
Frankreich von den Londoner Ausschüßen seine
Anweisungen und gleichzeitig ist es in seinen
wirtschaftlichen Zufuhren von England abhängig.
Denn nach den Londoner Plänen wird es die Auf¬
gabe der verschiedenen Wirtschaftsausschüße sein,
eine Bilanz der Hilfsquellen und der Bedürfniße
der beiden Länder scstzustellen, die Rohstoffe zu¬
sammenzulegen und die beiderseitigen Bedürfniße
„zum besten Interesse der beiden Alliierten und
am billigsten zu befriedigen' .

England versucht Rußland elnzuttelsen
Die Türkei sokk̂ okn öuik auck in Vorcierasien Vorspannciiensi /eisien

Sofia,  IS . November. Die bulgarischen Blät
ter zeigen sowohl für die Auswirkungen des
Dreierpaktes von Ankara auf Südosteuropa , als
auch für seine Folgeerscheinungen in Borderasien
großes Jntereße . Die Blätter gehen aus von einer
bevorstehenden Reise des türkischen Staatspriisi
denten nach Bagdad . Die Zeitung „Sora " weist
daraus hin. daß durch diese Reise offensichtlich
die Wirkung dieses englisch-sranzösisch-tiirkischen
Paktes aus dem Schwarz-Meer-Gebiet bis nach
Borderasien ausgedehnt werden solle, um so die
Verbindungen zwischen der Türkei und den Staa¬
ten des Paktes von Saadabad — also Iran , Irak
und Afghanistan — noch enger zu knüpsen. Da
durch solle die Einkreisungspolitik gegen Rußland
vom Mittelmer durch die Schließung der Meer¬
engen des Schwarzen Meeres bis nach dŝ i In

'v

Willis unter.vesaitisMem"Ber-aAt
Erbarmungslose 8olortma6nakmen gegen innere ?*ropagancia in brankrerck

lb. Brüssel.  iS . November. Rach 70 Tagen
Kriegszustand erhalten die französischen Front¬
soldaten zum ersten Male in verschiedenen Ab¬
stufungen mehrtägigen Heimaturlaub . Der frühere
KricgSminister Fabrh  befürchtet , daß die Fol¬
gen dieses Heimaturlaubes , wenn man nicht alle
Vorkehrungen treffe, unter Umständen sür die
Stimmung der Frontsoldaten und umgekehrt auch
für die Stimmung ihrer Familien gefährlich wer¬
den könnten. Man müße die Frontsoldaten ebenso
wie ihre Familien vor der „defaitistischcn" Pro¬
paganda schützen, denn die Frontsoldaten würden,
wenn sie wieder aus der Heimat an die Front
zurückkehrten, die Eindrücke mitbringen , die sie zu
Hause vorgefunden hätten . Sie würden zu Hause
manches sehen, was ihnen mißfalle, weil sie die
Regierungsmatznahmen, die im Inneren getroffen
worden seien, bisher nicht genau kennen und weil
ihnen auch die gesamte militärische Lage des Krie¬
ges gerade an der Front zum Teil unbekannt
geblieben sei. Viele ihrer Familien befinden sich
auch in Not, und all das zusammen „ist eine ernste
Angelegenheit, nämlich dieses Zusammentreffen
von Front und Hinterland ".

Eine eigentümlick)e Furcht, die hier von einem
früheren Kriegsminister, der selbst ein tapferer
Soldat war und als Schwerverletzter aus dem
Weltkrieg zurückgekehrt ist. ausgesprochen wirdl
Nach einer anderen Seite hin äußert solche Be¬
fürchtungen die Zeitung „Le Jour " in bezug auf

die Stimmung in der französischen Arbeiterschaft.
DiesranzösischeArbeiterklassehabe
nicht jene Stimmung,  wenigstens in vie
len ihrer Schichten, die notwendig sei.
Man müsse auf die Zweifel, die dort herrschen,
mit der Stimme der Vernunft eingehen. Die>
jenigen Beweisgründe , die in den Fabriken von
Ohr zu Ohr und von Mund zu Mund weiter
gegeben würden , natürlich nicht zur Befürwortung
des Krieges, müßte man zu widerlegen versuchen,
und zwar klar, einfach und rasch, „ehe es zu spät
wird ".

Trotzdem nimmt die Propaganda
gegen denRegierungskursinFrank-
reich immer stärkere Ausmaße  an.
Der Kriegshetzer de Kerillis  schreibt in der
„Epoque", daß die Maßnahmen der Regierung
völlig versagt hätten . „Man verteil » jeden Tag
tausende und aber tausende Flugblätter über
ganz Frankreich. Der Polizei gelingt es nicht, die
Geheimdruckercien ausfindig zu machen, die ein
Netz von Autoverbindungen verwendet, um die
Friedenspropaganda von Paris auf die Um¬
gebung und in die Provinz auszudehnen . Außer¬
gewöhnliche Maßnahmen sind erforderlich. Die
Stunde geheiligter Notwendigkeit hat geschlagen.
Es handelt sich darum , Frankreich zu retten ."
Auch das „Petit Journal " schreibt: „Die
innere Gefahr sei größer als die
äußere.  Allgemeine , gewaltige, erbarmungs¬
lose Sofortmaßnahmen seien das einzige Mittel,
durch das die Situation vielleicht noch gerettet
werden könne."

Die V»nkl8vlil»t;lit von Vsmbrsl
A Die glänzenden Erfolge unserer prächtigen

Panzerwaffe  rufen gerade in diesen Tagen
die Erinnerung wach an eine der größten Helden¬
taten des alten deutschen Heeres im Weltkrieg
gegen die Vorläufer der Panzerwaffe , gegen eng-
lische Tanks.  Am 20. November 1917 begann
bei Cambrai  der erste Tank-Maßenangriff der
Engländer gegen die deutsche „Siegfried - Stel¬
lung ".

Die Unternehmung war von General Byng,
Kommandant der englischen 3. Armee, als ganz
großer Schlag gedacht, bei dem außer 376 Kampf-
tanks (unterstützt durch 98 Nachschubtanks), acht
Infanterie - und drei Kavallerie-Divisionen sowie
über 1000 Geschütze und mehrere hundert Flug¬
zeuge eingesetzt wurden . Die Vorbereitungen
waren in jeder Beziehung auf das sorgfältigste
getroffen. So führten z. B. zur Ueberwindung
der vor der deutschen Stellung befindlichen als
„tanksicher" geltenden Gräben die Kampfwagen
Maßen von Faschinenbündel (im ganzen über
21 000!) mit . Diese konnten aus dem Inneren
heraus gelöst und zum Ausfallen in die Gräben
geworfen werden. Die Breite der Angrisfsfront
betrug zehn Kilometer, der Zwischenraum non
Tank zu Tank 25 bis 30 Meter . Es näherte sich
also am 20. November früh eine kilometerbreite
Wand von Stahlungetümen den deutschen Linien.

lieber Gräben und Hindernisse hinweg rollten
die Ungetüme heran und durchbrachen die vor¬
dersten Grabensysteme. Auch die dritte deutsche
Stellung fiel ihnen zum Opfer. Die deutsche
Gegenwehr: bei der sich das RIN . 27 unter dem
später mit dem Orden Pour le märite ausgezeich-
neten Major Kreb ^ besonders hervortat , wich.

aber wankte nicht Eine ganze Reihe von Tanks
blieb aus dem Schlachtfelde liegen. Aber auch die
Artillerie leistete, sowie der Nebel irgendwelche
Sicht zuließ, ihr äußerstes und erntete unvergäng¬
lichen Ruhm. Bekannt ist die Heldentat des
Unteroffiziers Krüger  vom Feldartillerie -Negi-
ment 108. der. an dem einzigen noch brauchbaren
Geschütz seiner Batterie aushaltend , nach fran¬
zösischen Angaben 16 Tanks zur Strecke
brachte.

Am 20. November waren die Engländer ihres
entscheidenden Erfolges so sicher gewesen, daß be¬
reits am Nachmittag dieses Tages die Glocken von
Westminster einen großen englischen Sieg einläu-
teten. Doch es war zu früh ! Die Engländer stürm¬
ten zwar auch die nächsten Tage unter Einsatz
der Tanks immer wieder gegen die deutschen
Linien an . Aber vergeblich. Ihr Angriff kam nicht
weiter . Die Deutschen nahmen das am 20 Novem¬
ber erfolgte Zurückdrücken ihrer Stellung nicht
ruhig hin . In einem gewaltigen Gegenstoß wurde
bereits am 30. November der größte Teil der
alten Stellung wieder genommen und an einzel¬
nen Punkten sogar noch darüber hinaus Gelände
gewonnen

Dieser Erfolg der deutschen Gegenangriffe än-
dert aber nichts an der Tatsache, daß die Schlacht
bei Cambrai den unwiderlegbaren Be¬
weis sür die Brauchbarkeit und hohe
Kampfkraft der Tanks  als Angriffswaffe
erbracht hat . Der Mißerfolg lag nicht in der
Ueberschähungder Kampfwagen, sondern nach dem
Urteil Ludendorffs  darin , daß der englische
Armeeführer seinen großen Anfangserfolg nicht
ausnützte.

bischen Ozean dorgetragen werden. Der Zweck
der Reise deS türkischen Staatspräsidenten nach
dem Irak sei, den Dreirrpakt von Ankara mit
dem von Saadabad zu verknüpfen.

„Sora " erinnert hierbei an die früheren langen
englisch-russischen Kämpfe um die Einflußgebiete,namentlich im Iran und in Afghanistan. Diese
beiden Länder stellten heute eine Scheide zwischen
den russischen und englischen Einflüßen in Vor¬
derasten dar . Der Irak dagegen sei in der Tat
unter englischem Protektorat . Aehnlich äußert sich
das Blatt „Mir " zur Reise des türkischen Staats¬
präsidenten. Eine Verkoppelung der Pakte von
Ankara und Saadabad , so schreibt das Blatt,
würde sicherlich eine Absperrung der Verbindung
der Sowjetunion nach dem Indischen Ozean, wie
es bereits nach dem Mittelmeer erfolgt sei, nach
sich ziehen.

e

F England versuchte bekanntlich schon vor dem
Weltkriege den vielen Bemühungen Rußlands,
über das damalige Persien (jetzt Iran ) und
Afghanistan in den Persischen Golf bzw. den
Indischen Ozean den Anschluß an den Weltver¬
kehr auf dem Seewege zu bekommen, mit allen
Mitteln zu begegnen, allerdings mit wechselndem
Erfolg . In der Nachkriegszeit hat aber in die-
sen beiden Staaten der Nationalismus nach dem
Beispiel Atatürks in der Türkei mächtig Auf¬
trieb erhalten und die innere Konsolidierung und
Festigung stark gefördert. Wegen der Verlage-
rung der Kräfteverhältnisse im Mittelmeer sieht

^usaeicbnuag der Tapfersten
Verteilung von Kasernen llreuren an Olkiriers
unck älannscliakten , die sieb bei einem gewalt¬
samen Unternehmen besonders bervor getan

Kaden.
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England seine Jndienroute über Gibraltar —
Malta —Suezkanal schwer gefährdet und ver¬
sucht deshalb die Landbrücke über Bor¬
de rasten  zu seinem indischen „Kronjuwel"
auszubauen . Es ist daher nicht verwunderlich,
daß die jetzigen willfährigen Wortführer der
Türkei als Ausfluß des kürzlichen DreierpakteS
sich zu weiteren Schleppdiensten Englands und
Frankreichs mißbrauchen lassen, um die Einkrei¬
sung Rußlands vom Mittelmecr auch in das
Schwarze Meer bis zum Indischen Ozean vorzu¬
tragen.

England treibt damit eine gefährliche Aktivität
in der Türkei, wobei wieder einmal auch die „sil¬
bernen Kugeln" eine große Rolle spielen, denn
die türkische Regierung hat 5.5 Millionen eng¬
lische  Pfund für Verbesserung und Neuanlage
von Häfen  ausgesetzt , wofür die Pläne natür¬
lich britische Firmen ausarbeiteten . Heute soll
außerdem eine weitere türkische Mission zur
Regelung von Handels - und Finanzfragen nach
London entsendet werden. Nicht umsonst sorgt
sich England wegen Indien , das immer stürmi¬
scher seine volle Freiheit fordert . Nimmt doch
der Aufstand in Waziristan  immer grö¬
ßere Außmaße an. Ob Einschüchterungsversuche
mit Fliegerbomben aber das richtige ist, wird
sich bald erweisen.

HA
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^ueb das baden sie Sngiaod eu verdanken
Das gröüte dänische älotorscliils , dis 12 000 Tonnen groüe „Lanada ", lief an der älündung de»
llumder Tlusses auk eine englische bline und sank . Unser kild reigt die „Lanada " auf der Sand¬bank . wo das Wrack ein ernstes Hindernis kür die Sckikkabrt bildet

kllne Zigarettenpause bei der lyllirserbalterie
Trotr ihres schweren Dienstes sind unsere dlörserkanoniere immer bei guter Laune und las¬
sen sich ihre Zigarette wobt munden . (Sämtliche Bilder : Preße-Hofsmann)



Sir LandeskmuMM meldet
In ihrem Kameradschaftshetm tn Degerloch

versammelten fich die Stuttgarter Straßen¬
bahner.  um einer Jubilarseter  seltener
Größe beizuwohnen Nicht weniger als 5 6 2 An -
gehörige  diese « Betriebe » dursten aus den
Händen ihres BetriebSführerS . Direktor Dr,
Schiller,  das Lreudienstehrenzeichen entgegen-
nehmen, und zwar acht das goldene für «OjShrias
Dienstzeit und 494 daS silberne sür eine 2öjäh-
rige Betriebszugehörigkeit . Unter den Ausgezeich¬
neten befand sich Direktor Schiller selbst, der mnf-
undzwanzig Jahre im Dienste der Stuttgarter
Straßenbahnen steht, sowie der frühere Belriebs-
sührer , Oberbaurat a . D, Lina,  dem der Vor¬
sitzende des VerwaltungSratS . Oberbürgermeister
a. D. Dr . Lautenschlager. daS golden« Ehrenzeichen
auShändigte.

Im überfüllten Saal des Gustav-Siegle -HauseS
sprach auf Einladung der Stadt Stuttgart und
des Deutschen Ausland -Instituts in Anwesenheit
deS Oberbürgermeisters Dr . Etrölin und von Ver¬
tretern der Luftwaffe die bekannte Sportfliegerin
Frau Elli Rosemeyer - Beinhorn  über
ihren letzten Flug , der sie im Frühjahr dieses
Jahres über die Türket. Irak und Iran nach In¬
dien und Siam führte.

Nachts ist in der oberen Neckarstraße — ver-
mutlich durch einen Kraftwagen — ein 66 Jahre
alter Mann  der unter Älkoholeinwir-
kung  stand , angesahren  worden . Er hat
schwere Verletzungen an den unteren Gliedmaßen
erlitten , denen er inzwischen erlegen  ist.

Seinrick Lilienleln
erbstlt-en SlbtMMen Sichtervreis

Stuttgart . Ministerpräsident und Kültminister
Mergenthaker hat den Schwäbischen Dichterpreis
des Jahres 1989 nach Anhörung des Preis-
gerichts dem Schriftsteller Dr . phil . Heinrich
Lilien fein  in Weimar für sein neues Werk
-,Jn Fesseln srei.  Ein Schubart -Roman'
verliehen.

KdF erfreut auch unsere Feldaranen
Gauleiter Murr als Gast einer Veranstaltung

Stuttgart . Das Werk ..K r a s t d u r chF re n d e'
in der Deutschen Arbeitsfront , das für die Schaf-
senden zu einem Kraftquell nach des Alltags
Mühen und Sorgen geworden ist. vermittelt auch
unseren Feldgrauen nach einer Vereinbarung zwi-
scheu Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und .dem
Oberkommando der Wehrmacht in der Freizeit
Entspannung und Frohsinn . Wie wir von dem
Leiter des Derbindunqsamts der NSG . ..Kraft
durch Freude ' zu Wehrmacht und Reichsarbeits-
dienst bei der Kaudienststelle Württemberg -Hohen-
zollern erfuhren konnten bisher , obwohl erst
vor einigen Wochen mit der Betreuung begonnen
wurde , rund hundert Ver  a n st alt »n gen
lind zwar Konzerte. Bunte Nachmittage und Bunte
Abende. Kleinkunst- und Varietödorbietungen . so-
wie Theatervorstellungen durchgeführt werden.
Ferner sprachen namhafte Schriftsteller und Red-
ner über zeitgemäße Themen.

Eine Reihe bekanntest-r Solisten . Quartette und
Künstlergemeinschasten die Stuttgarter Kammer-
over. das Stuttgarter Kammerorchester, sowie die
Württ . Landesbühne teilten sich in diese schöne
dankbare Aufgabe Auch die KdF . - Laien,
spiel scharen  unseres Gaues haben ihre Kräfte
in den Dienst der Sache gestellt Natürlich wird
zunächst an die Truppen in abgelegenen Unter¬
künften und die Soldaten in den Lazaretten ge-
dacht, die keine Gelegenheit haben, derartige Ver-
anstaltungen z» besuchen Aus allen Teilen des
Gaues liegen Berichte über die begeisterte
Aufnahme  des Gebotenen vor. Bei dem Gast¬
spiel eines Front - Varietö - Theaters in einem
Schwarzwalddors hoben die Feldgrauen in ihrer
Begeisterung sogar den Leiter des Theaters auf
ihre Schultern und trugen ihn im Triumph dlMh
den Saal.

Einer KdF .Veranstaltung bei einem Bataillon
eines württembergischen Infanterie - Regiments
wohnte auch Gauleiter Reichsstatthalter Murr
mit verschiedenen Männern der Partei , unter
ihnen Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß und der

Stuttgarter Marktpreise vom 18. November
O b st und Südfrüchte:  Großhandelspreis
bei Abgabe an den Kleinhandel Apfel Cor Oran¬
gen Renette 56 Kg. (Großmarkt für Erzeuger
56 Kg 28—39 RM ), Preisgruppe I—V 15—85
(Preisgruppe I 22—36. ll 13—26. III 13—17.
IV 9 - 14, v 8- 12), Kochäpfel 16—18 (—), aus!
Tafeläpfel 15—23 (—). Birnen 1—IV 26—34
(l 22- 36. ll 13- 80, III 13—17, IV 9—14),
Kochbirnen 10—12 (8—12), deutsche Quitten —
(18- 23). Zitronen 166 St 3—4 l—). Gemüse:
einh. Frei !. Blumenkohl 166 St . 26—46 <16 46).
rd. Weißkohl 50 Kg. 7- 8 (5- 6), hies. Wirsing,
kohl 8 v l7- 8>, Rotkohl 8 (7- 8). Rosenkohl -
(25—36). Karotten — (7 - 10), Gelbe Rüben 5—7
(7—8), Kopfkohlrabi 106 St . — (4—8), geb Ret«
tich 166 Bd.: — (16—12), weiße einzeln 160 St
5—8 (4- 8), Radies 106 Bd. - (10). Treibh.
Kopssalar 166 St . 10- 12 (10- 15). Endiviensalat
16—12 (5—18), ungep . Ackersalat 56 Kg. 45 (45
bis 55). geputzt 86 90 (66—76), Glassalat 86
bis 96 <70- 80). Rote Rüben 100 Bd 8—16
(7- 8), hies. Spinat 56 Kg. - (12 - 18), Sellerie
m. Kraut 166 St . 10 26 (6—86), einh Zwiebeln
56 Kg. 7—8 (6—7), Kartoffeln lg . gelbe, runde,
gelbe 3 2 (3,2), weihe, rote und blaue 2,9 (2.9)
RM . Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse genügend Nachfrage lebhaft

Schwetnrpreise Balingen  Milchschweine 8
bis IS Mk — 8 ra , ! sheim  Milchschweine 16
bis 21. Läufer 84 66 Mk - JlShoken  Milch-
schweine II - 21 Mk — Kanzel « an:  Milch,
schweine IS—26 Mk — Nördlingen:  Säug-
schweine 1S- 23. Läufer 27.56- 66 Mk. — Oeh-
ringen:  Milchschweine 14—21 Mk — Vai-
hingen  a . E.: Milchschweine 15—26 Mk. je
Stück.

Saubeauftragte von KdF. für Wehrmacht. Pg.
Schofer.  bei . Auch er freute fich mit den
Soldaten über di« wohlgetungenen Darbietungen.

Ste Wcher laufenM
Stuttgart . Immer mehr zeigt es sich, daß der

Aufruf von Reichsleiter Rosenberg. Bücher für die
Front zu spenden, in der Heimat gehört wurde.
Noch läßt sich kein abschließendes Ergebnis nen¬
nen. denn in vielen Kreisen und Ortsgruppen
deS GaueS find die Politischen Leiter noch immer
unterwegs um Bücherspenden  bei den Volks¬
genossen abzuholen oder aber durch Pimpfe ab-
holen zu lassen. Ebenso lagern noch in einer An¬
zahl von Ortsgruppen - Geschäftsstellen Hunderte
von Büchern, um dann , wenn auch die letzte
Spende noch eingebracht wurde, bei der Kreis¬
leitung abgeliesert zu werden.

Einige Kreise melden jetzt vorläufige Ergebnisse
So besitzen die Kreisleitung Aalen  bereits 2660
Bände , die Kreisleitung Reutlingen  und die
Kreisleitung Heidenheim  je über 4006 Bü¬
cher. Dabei ist dieses Ergebnis noch nicht als end¬
gültig zu betrachten, denn noch immer gehen wei-
tere Spenden ein . Andererseits müssen natürlich
aus diesen zimmerfüllenden Bücherstapeln noch
eine Reihe von Werken auSgefchieden werden, die
sich nicht zur Verschickung an die Front eignen.
Erfreulich ist. daß fich unter den Bücherspenden
neben den vielen Werken guter Ilnterhaltuiigs-
literatur auch das weltam schauliche
Schrifttum  in großer Zahl findet.

Neues aus ^ ^ N̂ êA
Für Plünderer gibt es keine Schonung?

Berlin,  19 . Nov. Am Samstag ist der vom
Sondergericht in Freiburg i. Br . wegen Plünde¬
rung zum Tode verurteilte Wilhelm LaubiS
hingerichtet  worden . LaubiS hat am zwan¬
zigsten Semptember in Freiburg in einem unbe¬
wohnten Hause geplündert.

Eifersuchskragödie auf dem Bahnhof
Lißevberiedt 6er ^I8 - kres8v

Kl. Berlin , 19. November. Auf dem Bahnhof
Siemensstadt spielte sich eine blutige Eisersuchts-
tragödie ab. Ein 29jähriger Mann stach nach
einer Auseinandersetzung seine Geliebte mit
einer Feile nieder.  Mit schweren Brust»

KSelunAen enägültlg Ltsätmeister
Heilbronns Stadtmeistertltel  sicherte sich

Union Bückingen  nun endgültig durch einen
5:1-Sieg gegen den Tabellenzweiten Knorr Heil¬
bronn . Bis lange nach der Pause lag Knorr nicht
ungünstig im Spiel und konnte sogar den Füh¬
rungstreffer von Walz durch Fahrenkamp auf-
holen. Dann setzten sich allerdings die Böckinger
immer bester durch.

Hobe dktuliAS-LieAe in lllm
In der Ulmer  Stadtmeisterschait wird die

Ueberlegenheit der beiden Gauligavereine SSV.
Ulm und ll '.m 46 immer klarer . Diesmal brachten
beide Vereine hohe Zu-Null-Ergebniste zustande.
Der SSB . Ulm besiegte Kicker Böhringen mit
8:0 und Ulm 46 war bei RPSB . Ulm mit 6:6
erfolgreich. Im Spiel RPSB . — Ulm 46 legte
Bertele drei Tore vor und Hahlinger und Staig-
müller erhöhten noch vor dem Wechsel aus 5:6.

Odereüliagea SlsHeisiexer
In der Groß - Stuttgarter BezirkS-

klasse  konnte an diesem Sonntag bereits der
erste Staffelfieger ermittelt werden. In der Staf¬
fel Eßlingen besiegte der VfB. Obereßlingen die

Die Stuttgarter Kickers  hatten bei
ihrem Pokalspiel in Nürnberg  reichlich Pech,
verloren aber den Kampf gegen den «Club" doch
nicht unverdient mit 2:1 (2:0). Die Nürnberger
waren in der ersten Halbzeit klar bester und ent¬
schieden hier auch durch zwei Tore des Halblinken
Pfänder das Treffen für sich. In der zweiten
Halbzeit wurden die Kickers drückend überlegen
Der „Club" brachte nur noch gelegentliche Vor¬
stöße zuwege und mußte sich ganz auf die Ver¬
teidigung beschränken. Obwohl auch hier nicht
alles klappte und sich verschiedene Deckungsfehler
einschlichen, kamen die Kickers nur zu einem
Gegentor das Frey au ' eine Flanke des auf
linksaußen gelaufenen Mittelstürmers Conen
erzielte. In dieser zweiten Halbzeit hätten die
Stuttgarter den Kampf gewinnen oder wenig-
stens den Ausgleich erzielen können. Die Stürmer
schossen jedoch zu schlecht und auch Edmund
Conen , dem man anmerkte, daß er gerade vom
Krankenlager ausgestanden war , letzte sich nicht
voll ein Das erwartete Quell Conen — Sold
blieb ans , da der Nürnberger auf dem rechten
Läuserposten spielte.

Die rund 7000 Zuschauer, die im ,Labo " er-
jchienen waren , sahen einen flotten und zügigen
Kamps , der außerdem bemerkenswert fair aus-
getragen wurde . Die Kickers spielten mit Frey —
Kindl - Conen — Eickclpasch— Kipp im Sturm,
während in der Läuferreihe Handle für Ruf
stand Es dauerte lange , bis die Stuttgarter eint-
dermaßen inS Spiel kamen. Bei den Nürnber¬
ger lief daS Spiel von Anfang an bedeutend
bester und daS gab auch den Ausschlag für den
Sieg . Der junge Pfänder,  der beste der Nürn¬
berger Stürmer , swoß im Anschluß an die erste
Ecke den Nürnberger Führungstreffer . In der

Verletzungen wurde sie in ein Krankenhaus ver-
bracht. Der Täter wurde feftgenommen.

Vierfacher Brandstifter erschaffen
Berlin , lS. Nov. Bei Widerstand gegen die

Staatsgewalt wurde der Brandstifter Alfred
Gluth  erschossen. Er war vow Sondergerichl
Berlin wegen vierfacher Brandstiftung zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Todesstrafe für einen Brandstifter
Schwerin , IS. November. Der IVjährige Lud-

wig Bernitt  auS Kleiu-Laasch bei LuVwigSlust
wurde vom Sondergerichl wegen zweifacher Brand,
stistung zweimal zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Bernitt hatte am 11. und 17. Oktober zwei ge¬
füllte Scheunen in Brand gesteckt.

Mutter hat nenn Söhne im Feld
Augsburg . 19. November. Bei der Verteilung

der Ehrenkreuze für die kinderreichen Mütter
wurde in Sablingen vom Bürgermeister mit be¬
sonderem Stolz einer Mutter , der Arbeiterfrau
Maria End.  gedacht , die gegenwärtig neun
Söhne und damit alle ihre Kinder  im
Felde zur Verteidigung der Heimat stehen hat.

Sie wußte nicht, daß Krieg ist
Füssen, ld . Nov. Als die Amtsträger des Reichs-

luftschutzbundesbei einer abseits wohnenden E i n-
si edlerin  vorsprachen , weil sie die Verdunke¬
lungsvorschriften überhaupt nicht beachtet hatte,
mußten sie erfahren , daß die Frau so gut wie
gar nicht gewußt hatte , daß Krieg ist. Sie hatte
zwar etwas von Lebensmittelkarten und derglei¬
chen gemerkt, sich aber den Grund für solche Maß¬
nahmen nicht erklären können Deshalb hatte sie
auch von Luftschutz undVerdunkelunz
keine Ahnung.  Inzwischen ist ihr nun klar-
gemacht worden , in welcher Zeit wir leben.

Ueberschwemmung in der Schweiz
Bern . 19 November. Bei Martigny in Unter-

Wallis ' zerstörte eine Schuttmaste des über die
Ufer getretenen Flüßchens das halbe Dorf Saxey.
Etwa zwanzrg Häuser und Ställe  wur¬
den vernichtet.  Personen wurden nach den
bisherigen Feststellungen nicht verletzt. Der Scha-
den betrügt gegen eine Million Schweizer Franken.

Der Aetna wieder stärker tätig
Rom, 19. Nov. Der Aetna ist dieser Tage wie¬

der in eine stärkere Tätigkeit eingetreten . Eine
Auswurfstelle des Zentralkraters speit seit Sams¬
tag gewaltige Mengen glühender
Lava aus , die den Krater allmählich ausfüllen
und am Nachthimmel einen weit sichtbaren roten
Schein verbreiten.

Eßlinger Sportfreunde mit 3:1 und kann jetztr>on
den Sportfreunden und Obertürkheim nach Punk¬
ten nur eingeholt, aber nicht mehr überholt wer-
den. In der Cannstatter Staffel dürfte der Spvgg.
Bad Cannstatt der Endsieg nicht mehr zu nehmen
sein, nachdem sie beim TSV . Münster mit 4:2
siegte.

Slakkelsiexer im tlsnäball
In den Rundenspielen der schwäbischen

Handballer  find die Entscheidungen dar¬
über gefallen, wer in den verschiedenen Staffeln
der Kreise Stuttgart und Staufen das Rennen
machen wird . Nicht immer find es die nach den
anfänglichen Spielergebnissen erwarteten Mann¬
schaften. Im Kreis Stuttgart  sind es die
Turngesellschaft Stuttgart , der Turnverein Oß¬
weil und die Turngemeinde Eßlingen , nachdem in
der Staffel 3 der seither ungeschlagene Eßlinger
Turn - und Sportverein bei der Sportgemeinschaft
ff Stuttgart seine erste Niederlage bezog. Im
KreiS Staufen  hatte der TD. Altenstädt ein
leichtes Spiel gegen Ulm 46 (13:2). während in
der anderen Staffel die Turnelcschaft Göppingen
dem TSV . Süßen mit 8:7 erneut eine knappe
Niederlage bereiten konnte und somit den Staffel-
sieg endgültig unter Dach und Fach brachte.

36. Minute war Pfänder dann zum zweiten
Male erfolgreich. Von da an war das Spiel aus-
geglichen, um nach dem Wechsel die Kickers klar
in Front zu sehen.

üakarest - üerlin 1 : 0
Im Fußball -Städtespiel Bukarest — Ver.

lin mußten die Berliner eine unerwartete 0:1-
Niederlage hinnehmen. 20 000 Zuschauer unter
ihnen der Reichssportführer , wohnten dem Treffen
bei.

ver keieksspvrlkÄkrer sprsed in Bukarest
Bei seinem Besuch in Bukarest empfing der

Reichssportsührer ^ v o n Tlchammer und
Osten  am Samstagvormittag die Presse. In seiner
Ansprache schilderte der Reichssportsührer die Auf-
gaben des deutschen Sports während deS Krieges
und sagte dabei u a.: ..Sie iverden sich vielleicht
wundern , daß Deutschland in Kriegszeiten eine
körperlich so rüstige und tüchtige Mannschaft ent¬
senden konnte. Wir haben ähnliche Mannschaften
auch schon >n andere befreundete Länder entsandt
und werden dazu auch weiter in der Lage sein.
Es sind noch lange nicht alle Jahrgänge »n
Deutschland einberusen. und wer sich über die
Verpflegung «n Deutschland Sorge machen sollte
möge sich nur einmal diese wohlgenährten kräfti¬
gen Spieler ansehen. Sie sind der Ausdruck der
sportgestählten Kraft , die heute der deutschen Ju¬
gend eigen ist.'

Anschließend sprach Generalsekretär Dr . Earl
Diem.  Er wünschte baß der Besuch der deut¬
schen Sportler die deutsch-rumänischen Sport-
beziehungen Wetter festige. Am SamStagmittag
weilte der Reichssportsührer in Audienz beim
rumänischen König Larol.

l7m 6en liseksmmer-k'oksl koste 8ick cler 1. KIümderZ einen sckünen 3:1-8ieg

/ft/ei a«/ einen Kiieid
Fußball

2. Tlchammtrvokat-SÄlubrunde
1. ST . Nürnberg — Stuttgart . Kickers2:1 (2:0)
1. KT. Nürnberg - Stuttgarter Kickers 3:1
Eintracht Frankfurt — SV . Waldbol 6:1
Borussia Neuukircheu— VT. Hartha 1:2
Vortnna Düllcldorf - HSV . Vranklnrt anSgek
Dresdener EC . — Neumeoer Nürnberg Itti
Wacker Wie» - « kB. Müblbura 4ttt
Sillu-Sülz 67 — Weftcuüe Hambor» auSgel.
Borussia Dortmund — ML . 99 Köln Ickk
Hamburger SB . — Polizei Hamburg 11:2
ML. Osnabrück - VC. Schalke 64 «:2
«erliner SB . SS - SB . Klettendorf «U.
Tennis -Bor. Berlin — Konkordia Plauen 4:1
BIN. Glelwlb - Hertba« SC . Berlin 5^
Svortkr. Seiviig — Göttlngen 65 2:1
Viktoria Stolv — Bsi-uweib Berlin 1:2

Stuttgarter Stadtmetsterlchaft
VB. Zuffenhausen —MR . Stuttgart abgebr. 1:1
Stuttgarter SC . —Svortkr. Stuttgart 3:1 (1:6)

Stuttgarter 8 «zlrksklaff«
Stakse . Etzltngen

VfB. Oberehlingen — Svortkr. Ehlingen 22
Staffel Bad Cann statt

TSB . Münster - Svvgg. Bad Cannstatt 2:4
Svogg. Baihtngen — Svvgg. Untcrtürkbelm 5:3

Staffel LudwigSbura
Svvgg. 67 LudwigSbura — Allianz Stuttgart 1:8

Hellbrauner Stadtmelsterlchaft
Union Bückingen — Knorr Hetlbronn 5:1
MR . Hetlbronn — SB . Ncckariulm abgebr. 4:4
SB . Neckargartach- RPSB . Heilbr. abgebr. 4:1

Ulmer Stadtmelsterlchaft
SSB . Mm — Kicker Böhringen 8:6
RPSB . Ulm - TSG . 46 Ulm 6:6
VB. Senden — TSG Söllingen auSgek.

Gövvlnser Rnndenkvlele
VB. Gelslingen — VC. EiSllnaen ö:6
SvB . Gövvingcn — VC. Uhingen 7:1

OberlchwSbische Rnndenlvlel»
Staffel  I

VkL. Langcnaraen — ML. Meckenbeuren 16:1
TSG . Friedrichsbafen —MB . Vriedrtchshas. 6:1
Fliegeriechn. Vorschule — TGde. Tettnana 4:3

Staffel II
TSG . Weingarten — TG . Ba enkurt 8:1
SV . Weidenau — TGde Waldsee 8:4
SvB . Mochenwangen - VB. Ravensburg 6:3

Staffel III
TGde. Kibleaa - VC. Wangen S:v
SvB . Untersublmet. — Wacker Blberach ausgek.
Olomvia Lauvbeim — VC. Scbwendi 7:6

Sriegs -Ganmeifterschafte«
Gau Bavern

I , VC. 05 Schweinfurt - Svvgg. Vürtb 6:1
Bayern München — 1866 München 3:4
BC. Augsburg - MR . Schweinfurt 8:1

Gau Baden
MR . Mannbetm - Amicitia Viernheim 3:1
VG. Kirchbeim- Svoga . Sandhofen 2:3
KB. Rastatt - Karlsruher SB . 8:4
1. VC. Birkenicld - Pbönir Karlsruhe anSgek.
SC . Sreibura — Vreiburger NC. 1:8

Auswablsvlele
In Bukarest: Bukarest - Berlin 1:6
In Danzig: Reichsac-u Danzig - Ostvreuhen 4:3
In Magdeburg: Stgdtelf Magdeburg

' gegen Gau Mitte 2:3
Handball

Kreis Stnttgart
Staffel  l

TB . Kornwcstheim — TV . Marbach 8:6
TB . Okweil - MTB LudwigSbura 8:6
KSB . Zuffenhausen - VB Anffenbaus. auSaef.

Staffel ll
Tai . Stuttgart - Allianz Stuttaart 12:6
SG . Vcllbach- Stuttgarter TV . 6:4

Staffel III
Svortaem. ff Stuttaart - Etzlinaer TSB .^ 7:S
Tarn. Ehlingen - PSB . Stuttgart 5:4

KreiS Staufen
Staffel  l

Tschff. Gövvinaen - TSV . Sahen 8:7
TV . Eislingen - VN Gövvinaen 1:11

Staffeln
TB . Altenstadt - TSG . 46 Ulm 18:2
TSG . Söllingen - Tam. Geislingen anSgek.

Hockey
Krlegs-Ganmelfterschaftder Männer

Staffel l
Stuttgarter Kickers - MR . Heilbronn
«Man , Stuttgart - TSG . 46 Ulm

Staffel II
Stuttgarter SC . — SSB . Ulm
VfB. Stuttgart — Svvgg. 67 LndwIgSburg

6:1
6:8

6:6
6:4

Pflichtsvlele der Frauen
Stutta . Kickers - MR . Heilbronn abgebr.
Ulm 46 — Eintracht Stuttgart
Etzlinaer TSB . - Stuttgarter SC.
MR GatSburg —Breuninger Etat , abarbr.

6:6
6:6
6:4
6:6

kLävellmelsler sm 81srt
Italiener ln Oront

In der Berliner Deulichlandhalle warteten die
Radsportler mit einem Tag der Weltmeister-
schastsrevanchen aus. Bei den Amateuren schied
Weltmeister D e r kf e n - Holland schon im Vor-
laus aus auch die beiden Italiener AstoIki und
Bergomi.  die sich jedoch üher die Hoffnung?-
läufe kür die Entscheidung qualifizierten die
schließlich der junge Rekordmann Bergomi  vor
seinem Landsmann Astolft. Smits -Holland und
Purann -Berlin erfolgreich gestaltete. Das Om¬
nium der Berussftieger holte sich Hossmann-Berlin,
während bei den Dauerfahrern der Berliner
Stach in der Gelamtwertiing knapp vor Welt¬
meister Metze triumphierte.

8uÜtsß -8piele sb^esekrl
Durch amtlichen Erlaß ist der aul Mittwoch.

22. November, fallende Bußtag aus Sonntag.
26. November, verlegt worden Das Reichsiactzamt
Fußball Hai daraufhin alle am Mittwoch. 22. Nov..
geplanten Spiele abgeietzt.

8psnier leitet Oeutscklnncl—Italien
Als Schiedsrichter sür das Fußball -Länverspiel

Deutschland — Italien am 26 November >m Ber¬
liner Olympia -Stadion wurde der Spanier ES»
quartin  verpflichtet Esquartin hat schon viele
Länderspiele mit gutem Erfolg geleitet.

Im Gerätturnen  werden die Deutschen
Kriegsmeisterschaften sür Männer voraussichtlich
am 3. März in Leipzig durchaeführi , für Frauen
am 10. Marz an einem noch nicht bestimmten
Austragungsort.
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Am Mittwoch krtn Srirrteg
Der Bußtag aus den 26. November verlegt

Amtlich wird mitgeteilt: Ter dem deutschen
Volk ausgezwungene Kampf nötigt zur An¬
spannung aller Kräfte. Aus diesem Grunde
wird in diesem Jahr der auf Mittwoch, den
22. November, fallende Bußtag auf Sonntag,
den 26. November, verlegt.

Fröhlicher Abend
bei unseren Soldaten

Kameradschaftsabend
einer Nachrichten-Kompanie

Nach dem Motto: „Haben wir auch Krieg
zur Zeit — wir sind's doch immer lustige Leut"
veranstaltete vergangenenSamstag die 1. Kom¬
panie eines Nachr.-Regiments einen wohlge¬
lungenen Kameradschaftsabendin der freund¬
lich geschmückten Turnhalle der Truppführer¬
schule Calw. Alsbald war der große Saal mit
Gästen, Quarticrgebern und Soldaten dicht ge¬
füllt. Zu Beginn des offiziellen Teiles begrüßte
der Kompanieführer, Hauptmann Rinccker,
die Gäste und Soldaten. Dabei verwies er auf
die fürsorgliche Obhut, deren sich die Soldaten
bei ihren Quartiergebern erfreuen dürfen. Die¬
ser Abend solle ihnen für ihre Mühe ein Paar
frohe Stunden schenken. Dem herzlichen Will-
kommgruß folgte eine Vorführung farbiger
Lichtbilder, ausgenommen und vorgeführt von
Hauptmann Rinccker. Dabei sah man selten
schöne Aufnahmen von Calw, seinen Soldaten,
bann aber auch von sehenswerten Gegenden
unseres großen Reiches.

Und nun wickelte sich das nette Programm
Schlag auf Schlag ab. Ungezwungen frohe
Stimmung herrschte von Anfang bis Schluß.
Besondere Erwähnung verdienen die Kapelle
unter Gefr. Oesterle,  die nachher beistt Tanz
ihrer wichtigen Aufgabe vollauf gerecht wurde,
und der kleine Chor, der drei vierstimmige
Liedlein zum Besten gab. Großen Beifall ern¬
tete der „geborgte" Ansager, unser bekannter
Hofele  aus Stuttgart , der durch seinen guten
Humor aller Freund war. Auch die anderen
Darbietungen, besonders der Schnellfriseur, ge¬
fielen sehr gut. Nach dem schwäbischen Zwie¬
gespräch der Herren „Häberle und Pfleiderer"
ging es dann zum Tanz über, dem nicht nur
die Soldaten, sondern auch die Mädel von Calw
begeistert zusprachen.

So war dieser Abend, von dem alle hoch-
befriedigt waren, für unsere Soldaten eine an¬
genehme Abwechslung in ihrem strengen Dienst,
für die Quartiergeber aber "eine kleine Auf^
merksamkeit für ihre Mühe.

,1

^ Eine fortschrittliche Landgemeinde
r -̂ Jn Hornberg  ist die sogenannte „Kar-
toffeldcpfe" (Maschine zum Einsäuern von Kar¬
toffeln) eingetroffen. Sechs Hornberger Bauern
und Landwirte säuern Heuer zusammen über
700 Zentner Futterkartoffeln ein. Sie erhalten
dadurch ein Tauerfutter von höchster Haltbar¬
keit, welches das ganze Jahr über gefüttert
werden kann (besonders wichtig für vorüber¬
gehende Trockenperioden!). Die Kartoffeln er¬
leiden fast keinen Nährstosfverlustund erhöhen
damit die Futtergrundlage der Betriebe. Wer
einmal Kartoffeln eingesäuert hat, bestätigt,
daß sie ein vorzügliches Futter darstellen.

Außerdem erspart sich der Landwirt dadurch
das ganze Jahr über zahlreiche Arbeitsstunden.
Hornberg verfügt in der näheren und weiteren
Umgebung über die meisten Kartoffclsilos. Sie
wären — der Krieg hat das' Vorhaben durch¬
kreuzt — Heuer in Hornberg nahezu verdoppelt
worden. Die Landwirte dieser kleinen Gemeinde
von 173 Einwohnern stehen mit ihren fort¬
schrittlichen Betrieben in den vordersten Linien
der Erzeugnngsschlacht und verdienen Anerken¬
nung und Nachahmung.
Aufbaulehrgange für Lebrerfludlum

Nachdem bereits zu Beginn des Schul¬
jahres 1939 in über 20 Gebäuden etwa 80
Anfangsklassen der staatlichen Aufbaulehr¬
gänge zur Vorbereitung ans das Studium
an Hochschulen für Lehrerbildung eingerichtet
worden sind, findet jetzt die Auslese  der
Jungen für den mit Beginn des Schuljah¬
res 1940 folgenden zweiten Jahrgang
statt. Zu den 80 bisherigen tritt nunmehr
die gleiche Zahl von Klassen neu hinzu;
außerdem werden erstmalig Aufbaulehrgänge
für Mädchen eingerichtet. Wie ein Merkblatt
des Neichserziehungsministers darlegt , wer¬
den die vvrgeschlagenen Jungen und Mädchen,
bevor sie zu den vierjährigen Ausbaulehr¬
gänge zugelassen werden, deren erfolgreicher
Besuch die Berechtigung zum Studium an
Hochschulen für Lehrerbildung vermittelt , in
Musterungslagern  einer vielseitigen

Bewätzrungs- und ' Leistungsvrobe unter¬
zogen, bei der alle ausgeschieden werden, die
den Anforderungen nicht genügen. An den
Musterungslagern nehmen auch die aus¬
gewählten Mittelschüler, die Ostern 1940
die Mittelschule voll durchlaufen haben, und
die geeigneten Landjahrpflichtigen 1939 teil,
die in besonderen Klassen zu Aufbaulehr¬
gängen von zwei- bzw. dreijähriger Tauer
zusammengefaßt werden. Die Kosten trägt
der Staat ; nur Eltern mit günstigen Ein¬
kommensverhältnissen werden zu einem Bei¬
trag , der von monatlich 10 bis 40 Mark
gestaffelt ist, zu den Unterhaltskosien heran¬
gezogen.

MF.Uageli'Svarliulrken
auch bet Sparkassen

Ab heute ist es möglich, innerhalb des
GaugebietesWürttemberg -HohenzollernSpar.
marken zu 4 und 5 Mark ' für den Volks-
wagen bei sämtlichen Sparkasien, die dem
Sparkassen- und Giroverband angeschlosien
sind, zu erhalten . Damit besteht nun die
Möglichkeit, auch an Orten , die keine KdF.»
Dienststelle besitzen, ohne viel Mühe Spar¬
marken zu kaufen. Die Ausstellung von Erst-
Sparkarten Bearbeitung von Anträgen . Um¬
tausch geklebter Karten sowie nähere Aus-
künfte besorgen nach wie vor die Dienst¬
stellen der NS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude ' .

Gegenwartsprobleme der britischen Politik
1) 38 Oeutgclie VoIkLbiläunFSiverk erökknete in Calw seine >Vinter3rbeit
Die Vortragsreihe „Stunde der Zeit"

des Deutschen Volksbildungswerks Calw in
der NSG . „Kraft durch Freude" wurde am
Sonntag vormittag im Volksthcater Calw mit
einem sehr interessanten Vortrag von Prof.
Speer,  Baden über Gegenwartspro¬
bleme der britischen Politik"  eröff¬
net. Nach Begrüßungsworten des Kreiswalters
der DAF. Pg . Weiß  zeigte Prof . Speer zu¬
nächst die Hintergründe der Verständnislosig¬
keit, des Hasses und Vernichtungswillens auf,
den das englische Volk heute Deutschland gegen¬
über bekundet. Das durch brutales Seeräuber-
tum groß gewordene England, das einst von
der deutschen Hansa lernte, wie man wirtschaft¬
liches mit machtpolitischcm Streben verbindet
und hierauf seine Machtstellung aufbaute, hat
uur ein Ziel : die wirtschaftliche Beherrschung
und Ausbeutung der Welt. Um dieses zu er¬
reichen, hat es in verflossenen Jahrhunderten
alle großen Mächte Europas (Spanien , Hol¬
land, Frankreich, Rußland) niedergerungen,
worauf im 19. Jahrhundert der großartige
Ausbau des zusammengeraubten engl. Kolo¬
nialreichs erfolgte. Stets verfolgt die britische
Politik zwei Hauptgrundsätze: Fernhalten jeder
Großmacht vom Atlantischen Ozean und Auf¬
rechterhaltung des europäischen Gleichgewichts.
Das letztere erreichte England immer wieder
durch bedenkenlosenFrontwechsel; es erntete
— möglichst ohne eigene Opfer — die Früchte
der Siege der anderen Völker. Auf die gleiche
Methode will England heute mit Hilfe Frank¬
reichs das nationalsozialistische Deutschland
niederzwingen, dessen machtvolles Aufstreben
und neue wirtschaftspolitische Ideen ihm ge¬
fährlich erscheinen.

Großbritannien, dem ein Viertel des Erd¬
raums hörig ist, muß seinen Besitz an Roh¬
stoffländern sichern. -Es organisiert deshalb den
„Weltfrieden", d. h. es schließt die Besitzenden
unter den Staaten gegen die Habenichtse zu¬
sammen. England, das „erwählte Volk Gottes",
hat seinen Wirtschaftsimperialismus welt¬
anschaulich und religiös unterbaut . Das engl-
Volk glaubt in der Tat, nur es sei „zu der
göttlichen Mission" berufen, der Welt den Frie¬
den zu geben. Wer sich gegen England wehrt,
wendet sich gegen Gott und darf deshalb mit
gutem Gewissen unter dem Deckmantel der
Frömmigkeit auf die unmenschlichste Weise be¬
kämpft werden. Judentum und Freimaurertum
sind es, die der Fortsetzung der größenwahn¬
sinnigen Politik das Wort sprechen. Großbri¬
tanniens Staatsmänner verschließen sich unter
diesem Einfluß der Einsicht, daß auch Opfer
gebracht werden müssen!

Unter den Gegenwartsproblemen der briti¬
schen Politik spielt in diesem Zusammenhang
die Judenfrage in England eine bedeutsame
Rolle. Ohne ihre Lösung ist eine Verständi¬
gung nicht möglich. Ein weiteres Problem ist
die Frage, ob England das wirtschaftliche Zen¬
trum des Weltreiches zu bleiben vermag, nach¬
dem nicht nur Amerika und Japan es wirt¬
schaftlich überholt haben, sondern auch die roh¬
stoffreichen Dominions eigene Industrien auf¬
bauen. Englands Arbeitslosenziffern sind ein
ernstes Mahnzeichen. Drittens ist das Erwa¬
chen der farbigen Völker für das Imperium
eine nicht zu unterschätzende Frage. Das Haupt¬
problem liegt indessen in der Verstädterung
des englischen Volkes, die eine biologische Er¬
neuerung des Volkskörpers ausschließt und

die Geburtenziffern abgleitcn läßt. Das Mut¬
terland ist kaum mehr in der Lage, Koloni¬
satoren zu stellen Damit aber beginnen sich
die lebendigen Bande mit den Dominions zu
lösen. Trotz dieser Nöte bleibt England im ge¬
genwärtigen Ringen der größte politische
Machtfaktor.

Professor Speer schloß seinen Vortrag mit
dem Hinweis auf die unvermeidliche Not¬
wendigkeit einer Auseinandersetzung zwischen
den jungen und den in ihrem Denken alt ge¬
wordenen Staaten . Ohne sie, die früher oder
später kommen mußte, gibt es keine Lösung der
Frage einer dauernden gerechten Ordnung der
Welt und damit des Friedens . Heute arbeitet
die Zeit für Deutschland, dessen Geschick in
keinen besseren Händen als denen des Führers
liegen kann. — Eine Vorführung der Ufa-
Wochenschau beschloß die wertvolle Stunde der
Aufklärung, zu der unsere Werkschar Fahnen¬
wachen gestellt hatte.

«wf

»Al'

Mutter!
GegenL mit einemX bezeichnet«! Nährmittel¬
abschnitte-er Reichsbrotkarte für Kinder bi«
zu 6 fahren erhalten Sir Lwöchentlich ein
Paket—SSOg Maizena, da» seit über 70 Zähren
bewährte Säuglings- und Kindernährmittel.

Bad Liebenzell, 19. Nov. Nachdem die beiden
Schwarzwaldorte Bieselsberg und Kap¬
fenhardt  seit 1934 von Bürgermeister
Müller  geführt wurden, werden die beiden
Gemeinden seit 15. November 1939 wieder ge¬
sondert betreut. Als kommissarischer Bürger¬
meister wurde in Bieselsberg der Hoheits¬
träger der NSDAP ., Pg . Ott,  und in Kapfen¬
hardt Ortsbauernführer Pg . Burkhardt
eingesetzt.

«-
Neuenbürg, 18. Nov. Die hiesige Volksschule

sammelte in den letzten Wochen eifrig frische
Brombeerblättcr. In Haslach im Kinzigtal
werden sie zu deutschem Haus- und Soldaten¬
tee verarbeitet. Der eingegangene Erlös wird
der NSV . zugeleitet. Auch in Schwann, Arn¬
bach, Feldrennach und Conweiler waren die
Schüler mit ihren Lehrern fleißig. Mehr als
10 Zentner kamen schnell und mühelos zu¬
sammen. Tie Schüler in Schwann wollen mit
dem Erlös den zum Heere Eingezogenen eine
besondere Ucberraschung bereiten.

-leckeI^ miliv UitAlieck ckvr X8V.

/kussotinslcksn, XutsilungsvvoLk«
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ltsr bekommt sie neue 7olsgeksrls?
,LIs k̂ ilig- oder biaeklarkeller , die ru-

sätriicb 10V g kleisek , Ls g ketl und bis
800 g Ural ln der Wocbs erkalten , gelten
Lrdeiter , die regeimäbig eins Lrbeits-
aekickt von inlauvstens 10 8luaden bei
einer reinen Arbeitszeit von mindestens

8tuudeu — bei krauen uud iugeud-
iieben von rniniiestens 9 8tunden — ba¬
den oder iukoige weiter kutkeruuug rwi-
scben Wobnung und Lrbeilssätte minde¬
stens 11 8lunden von lbrer Wobnung ab¬
wesend sind oder in ?<ael>tscblcl >len,
wenn auob abweebseind mit lagesscdick-
ten , tätig sind. Lolrügv aut Bewälrruug
«ieser Zuiagekarten sind vom Bvtrleds-

lübrer über das BewcrbeaukÄcbtsamt an
das krnäbrungssmt , Lbt . 8 , etnrurcicbcn.
Die Zujagskarteu werden dureb die ve-
lriebv ausgegeben.

kloi »ob »obn >« » « erden
nlok » » bnoioknt « »»

Oie neue keicbskarts kür »larmeiade,
2ueker und Bier entbait einen BesteU-
sebeln kür Bier . Der Verbraucber ist also
kür vier Wecken an einen klurelbäudier
gebunden . Lei Abgabe von Bieru werden
die Lbscbnitts nickt mebr von der Karte
abgetrennt , sondern nur entwertet . Kv-
Uekert wird erst oavk Lukruk in der je¬
weils kpstgesvMen tteng «. — Selbstversor¬
ger (dli . jeder Kalter von mindestens

WSbrin >« »Ul» rto
Ldsekultt Bramm

rwei Hübnern ) erkalten keine kierab-
seknitte . Vas gilt aueb dann , wenn die
kkükner augenblicklieb niebt legen.

Merlot Seite t»r»oLI die Vikckerel?
Wer in der Wäseberei waseken läüt,

bat kür j« S kg trockene Wäscbe einen
Settenkartenabseknllt abrugeben . kür das
Bewirkt , das volle 6 kg oder eine dureb
seebs teilbare Uenge übersteigt , ist ein
weiterer Leikcnkartenabsebnitt abrugeken;
der tiedersekuü an Wasebmittein wird
bei der nliebsten Wäscbe verrecknet . Obne
Lkgabe eines Lbscbnilts können monat-
lieb kleine kostqn bis ru 2 kg Bewiebt
gewascden werden.

« 1- iv > je 25
kür 3 soeben

K 11. 13
37,38kür 4 IVoebsn

je 25

K IS
K 14

125
25

Warenart
Kabrmittsl

8sxo , Kartotkei-Ltarkemski,
kuddingrnsbi
KaiLes-Krsata

dssgi.
Oie auk dis krslen Lbsobnltts su entnsbmenden

IdenLSu und Waren werden jeweils bekannt

k»I»Ii»Il»i»1o»Sr
lad », ruolloi » untt Lloi»

Lbseknitt 6ramm
100 Llarmelad«

oder .40 Zucker
250 Zucker

Die Zuteilung von klern
auk dis Ldsebnitts a—d
wird bekannte «neben.

LlK , K. KIsinstk , 8 , 8st , wie Kormalverbraueksr SUd

kItI .UIII «« v !»kb »I
1. Vas kür dis elnrelnsn Verdrauekereruvvsu maLgedends Liter ist auk den

Karten auknedruokt.
2. Soweit dis Ldsebnltts keine blenson - und tVarsnanrrads entkalken , dlsldt eins

Zuteilung vordebalten.
3. Die Lbsednltts , dis über einen Zeitraum von mebr als einer IVoebs lanten,

können ln der auknedruektsn Zelt naob IVabl des Verbraucber » verwendet
werden.

4. OIs Zusatskarten kür Sedwer - und Sekwerstardeltsr werden dureb dis 6s-
trlsbs ausnsnebsn . vis disberlgen Stammadsebultts müssen dabsr an den
Betrieb rum Ilmtsusod gegen dis neuen Kartell rurüokgsgebsn werden.

5. Ktwalgs örtliche Ldwelebnugsu bitten wir au anderer Stelle uacdrulsssn.
8. In Bavern , Württemberg , Baden und km 8udstsngau können auk dis Ld-

scknltts 5 bis 8 der Bslcbsbrotkarts , auk dis Ldseduitts 1 bis 4 der Brotru-
satrkarts kür 8cbwsrarbeitsr und dis Lbscdnltto 5 bis 6 der Lrotrusatrkarts
kür Scbwsrstarbeiter kann anstelle der dort vorgssebsnsn LIsngs von je
500 g Brot je 375 g Llsbi derogsn werden . Bndssedadet dieser Regelung
können alle Vsrbrauekorgruvven auk den Lbsebnitt bi 32 der blabrmlttsl-
karts 750 g blsdi bsrlsksn.

Von äer keiäislrleiävrirartv
lladeo 8l« sieb »ebon «lngoprügt:

LLmtlicbs Lbscbuitte der Beicbs-
kieiderkarte sind bis rum 31. Okto¬
ber 114« gültig und können im gan-
ren Beleb verwendet werden 8io
können sieb also Idre Kaute in Bube
überlegen!

zkit der Karte dark nur der Bedark
des Inliaber , bckriedigt werden ; ver¬
lorene Karten werden nickt erselrt.

vis Lusgabv der Karten beginnt in
diesen lagen und riebt sieb etwa
drei IVocben lang bin Uit KLukcn
sollte unbedingt dis rum krbalt der
Karten gewartet werden Benötigen
8is ausnabmswsise vorder ein Klei-
Mmgsstück gaur dringend , daun müs¬
sen 8ie noeb den umständLeben >V»g

über die Beantragung eines Berugs-
scdeines geben

Versebiedeoe Oegenständ « sind wei¬
ter berugsckeinpkliebllg , so Bett- und
Visebwäscke , Berukskleiduug , 8ckube,
KILntel kür Llänner und Wintermäntel
kür krauen

vis mit römlseken Zittern kereicb-
neteu Ldsebnitte sollen den Uäunern
teilweise rur Lesebakkung von 8tokk
kür Lusdesseruugsrwecke dienen , teils
wird ibr Verwendungsrweck beson¬
ders bekanntgemacbt . VIes letrtere gilt
aueb kür die krauenabscknitte . Klus
der ersten Verükkentllcbuogcn wird
sieb auk KSbmlttel kerleben , deren
Vcrkauk vorläuklg noeb gesperrt ist.

llüts sind krei, ebenso Naturseiden
Wedwaren . Vagegen sind natursq
deno Wirkwaren (s. L. 8trü»
kartenpkbebtig.
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20) Tovortabt bo Knorr L vlrtb. München I9S4
„Was waren denn das für zwei Frauen ?*
HanS dreht sich nach dem Saal um un¬

sacht.
„Dort steht die eine . . . da drüben am

Tisch . . . die gerade eine Zigarette anzün-
det . . .*

„Die?* sagt die schöne Frau . „Avera? Na,
da bist du schwer herein gesallen. mein hüb¬
scher Junge . Tie hat den Weg hierher so gut
ewußt. wie ich. die ist doch jeden Abend
ier bei der Simoneit .*
Hans ist sprachlos und starrt ste an.
Und die Frau sieht Hans an , ste hat ein

betäubend schönes Gesicht, denkt Hans , die
hellblonden Haare und die blutroten Lippen
und die wunderbaren dunkelbraunen Augen,
und er läßt seine Blicke nicht von ihr.

Sie selber aber, Jutta . eine Frau , die
allen gehört und niemanden , steht an diesem
Abend, der nicht anders ist als alle Abende
hier, aus einmal in zwei große, reine zuver¬
sichtliche und klare Augen und in ein Kna¬
bengesicht. schmal, hart , von Wind und Wet¬
ter gebräunt.

„Hör mal *, sagt ste ganz langsam und
alblaut , „du wirst sofort machen, daß du
ier herauskommst und heimgehst, ich bring

dich unauffällig weg. tust du mir den Gesal¬
len. ja ?*

Hans nickt.
„Klar , gerne.*
Er würde sich für ste umbringen lasten.

Natürlich wird er Weggehen, wenn ste es will,
selbstverständlich, er fühlt sich überdies gar
nicht sehr wohl hier unter diesen merkwür¬
digen Menschen.

Und er will sofort ausstehen, aber die Frau
drückt ihn am Arm wieder zurück.

„Noch einen Augenblick. Es darf nicht auf¬
fallen.*

Hans bleibt gehorsam fitzen und steht aus
das Glas herunter , das er noch immer in der
Hand hält.

Jutta lächelt.
..Versuch mall*
Und Hans nimmt einen tüchtigen Schluck

. . . und reißt den Mund aus und schnappt
nach Luft . . . und röchelt und hustet . . .
das brennt den Hals und die Speiseröhre
hinunter , er kann nichk mehr atmen, und
Jutta nimmt ihm das Glas aus der Hand.

„Siehst du* sagt ste gelasten. ..wozu sollst
du daS trinken, wenn es dir nicht gut
schmeckt! Was bist du denn?*

Hans lausen die Tränen herunter , so sehr
zwickt ihn das Zeugs.

„Schüler *, röchelt er.
Schüler ist blödsinnig, denkt er. Vollkom¬

men blödsinnig.
Aber es fällt ihm nichts anderes ein. Jutta

lacht. Es ist ein gutes, belustigtes Lachen.
Hinter ihnen beginnt jetzt eine ziemlich un¬

genierte Unterhaltung.
„Aber ich habe Ihnen doch gesagt. daS

mach ich mit Levli . . . fünftausend haben
wir schon kehlen noch fünftausend . . . und
das Ganze ist todsicher wie das Amen in der
Kirche . . . und über die Grenze geht der
Krempel wie geschmiert . . .*

„Wie geschmiert is gut*, sagt eine andere
Stimme , „und wenn es Stiefel wären , würde
ich auch jar nischt sagen, aber Handgrana¬
ten . . .*

„Pscht . . . lieber Mann . . . . und wenn'S
Kanonen wären , Hauptsache ist, Lcvy läßt
die Lastwagen bis zur Grenze . . .*

Und dann beginnt ein Geflüster.
Hans brummt der Kops, er hat einen

Schleier vor den Augen und weil er niemals

einen Hehl daraus gemacht hat . wie ihm zu¬
mute ist. legt er den Kopf in seine beiden
Hände und stöhnt vor sich hin.

Eine duftende Hand nimmt seine Hände
weg.

.Mimm dich zusammen! Wie heißt du
denn?' - k

„Hans Thiele*.
».Also. Hans Thiele, nimm dich zusam¬

men. Gleich gehst du weg. erst muß nur die
Simoneit aus dem Weg sein, ste steht da
herum an der Tür .*

Als HanS sich ein wenig erholt hat . fragt
er neugierig: „Was will denn die Frau
Simoneit von mir ?*

Jutta bläst den Zigarettenrauch in einer
langen Fahne in sein Gesicht.

„Wo wohnst du denn?*
Und Hans sagt es. sie holt sich ihr Täsch-

chen hinter dem Rücken vor. wo eS aus dem
Teppich gelegen hat.

„Das ist weit. Hier hast du Geld, du
nimmst dir ein Taxi und fährst nach Hause,
aber auch wirklich! Nicht laufen. Hans!
Ehrenwort ?*

Und Hans drückt ihr kräftig die Hand,
dann legt er den Schein in ihre Hand zurück.

„Ich habe selber Geld*, sagt er.
Jutta kneift die Augen zusammen.
„Du hast Geld? Woher denn?*
„Och*, antwortet Hans , „rch gebe Nach¬

hilfestunden.*
„Und du hast Geld bei dir. ich meine, in

deiner Tasche, jetzt, heute abend, nicht da-
beim?*

Hans nickt.
„Tann komm.*
Sie stehen aus. Jutta legt einen Arm um

seine Schultern und so gehen sie zusammen
durch die Gruppen langsam zur Tür , und
da alles mehr oder weniger betrunken ist
und durcheinanderschreit, kommen ste unan¬
gefochten wieder hinaus in die Diele.

Jutta winkt dem jungen Diener ab und
bringt HanS selber an die Haustür , macht
auf.

Und nimmt seinen Kopf zwischen ihre
Hände und läßt ihn wieder loS.

„Geh.*
Hans stürmt durch den Garten , reißt die

Pforte aus. stürmt die Straße hinunter,
schlägt lang hin und rutscht auf allen Vieren
einen Meter, lacht schallend auf. rennt wei¬
ter und findet um die Ecke eine Droschke,
stottert die Adresse und sinkt tief in die
Polster. G

Zu Hause schleicht er sich, geschickt wie ein
Apachenhäuptling, die Treppe hinaus und in
die Wohnung hinein, reißt sich die Kleider
vom Leibe stülpt das Nachthemd über und
wirft sich, daß das Bett kracht, in die Federn.

Und nun erst ist er imstande, ungefähr
darüber nachzudenken, was er erlebt hat.
Zuerst denkt er, es sei alles gar nicht wahr ge-
wesen. Dann aber erinnert er sich deutlich
an die häßliche Simoneit und an die schöne
Frau . Und er lächelt vor sich hin. Kreuzt die
Arme hinter dem Kopf und lächelt.

(Fortsetzung folgt.)

Fruchtland aus Müll und Klärschlamm
keäeutsame VeiBuclisllnIllZenäer I^ näesblluernscliÄft in V̂lirttembere

L ! Lo o t>e r ! v k t 6er ^ 8 «krvLs»
Stuttgart . Die Frage , wie die großen Städte

-in Dienste einer gesunden Wasserbewirtschaftung
ihr Abwasser und ihre gewaltigen Müllabsälle
nutzbringend verwerten könnten, beschästigk dre
Fachleute schon seit Jahrzehnten . DaS Ziel ist
)abei nicht so sehr die Beseitigung  dieser
llbsallstofse der Städte , sondern ' ihre frucht¬
bringende Verwertung:  denn so gut
)er einzelne Bauernbetrieb Mist, Gülle und
Schlamm als wertvollen Naturdünger aus seine
Felder bringt , so sollte es auch bei den gewaltigen
ilbfallmengen und Abwässer der großen Ansied¬
lungen angestrebt werden. Sowohl im Abwasser
in dem nach der Reinigung daraus gewonnenen
Klärschlamm wie im Müll find hochwertige
lieindüngerwerte  in großen Mengen ent¬
halten.

Stuttgart  hat beispielsweise einen jähr¬
lichen Wasserverbrauch von 23 bis 24 Millionen
Kubikmeter. Vermehrt durch Regen, unterirdische
Zuflüsse u. a. laufen jährlich 45 Millionen Kubik¬
meter Abwasser in die Kläranlage . In einem
Kubikmeter Abwasser sind ebensoviel« Dünger-
werte enthalten wie in 3 Kilogramm eines 20pro-
zentigen Stickstoffdüngers. In je einem Kubik¬
meter Abwasser  sind 0.6 Kilogramm Stick¬
stoff. 0.2 Kilogramm Phosphor und 0,6 Kilo-
gramm Kali. Dieselbe Menge Klärschlamm,
also der Bodenrückstand des geklärten Abwassers,
enthält 2.7 Kilogramm Stickstoff. 2.4 Kilogramm
Phosphor und 0.06 Kilogramm Kali. In der
Stuttgarter Kläranlage bei Mühlhausen beläuft
sich der Klärschlammanfall im Jahr aus 30 000
Kubikmeter, von denen bisher nur 8000 in dem
Biobumwerk zu hochwertigem Dünger verarbeitet
werden. Wichtig ist auch die Gewinnung von
Methangas . In 1000 Kilogramm Müll finden sich
5.8 Kilogramm Stickstoff, 2.77 Kilogramm Phos¬
phor und 2.40 Kilogramm Kali.

Nachdem schon im Jahre 1924 Berlin mit einer
großzügigen Abwasserverwertung vorausgegangen
war und Leipzig-Delitzsch mit einer ähnlichen An¬
lage gefolgt war , hat man jetzt im Zeichen des
VierjahreSplaneS die Dringlichkeit solcher Lösun¬
gen überall im Reich erkannt. Die grundlegende
Frage war nur . in welcher Form  diese Ab-
fallstofse am zweckdienlichsten für die Landwirt¬
schaft angewandt werden, denn die Gefahr der
Ueberdüngung bei einer zu reichlichen Beregnung
oder Berieselung mit Abwasser oder einer zu star¬
ken Aufbringung von Klärschlamm liegt nahe. Um
nun die beste Art der landwirtschaftlichen Der-
Wertung von Abwasser und Klärschlamm festzu¬
zellen. hat die Landes bauern schau verschiedene

Versuchsanlagen  eingerichtet , deren Er¬
gebnisse als voller Erfolg bezeichnet werden
dürfen.

So besichtigten wir unmittelbar gegenüber der
großen Kläranlage bei Mühlhausen  eine
Reihe von Versuchsfelder, auf denen durch Be¬
regnung und Berieselung mit Abwasser ausge¬
zeichnete Fruchterfolge erzielt worden sind. Etwas
weiter in der Aldinger Markung wurden auf
Weideflächen günstige Ergebniste mit Abwasser-
verreqnern bewirkt. Hier ist schon ein festliegen-
deS Rohrleitungsnetz ausgebaut.

Bei der Verwertung von Klärschlamm
wurde früher von manchen Bauern der Fehler
gemacht, daß sie den Schlamm zu dick auf den
Acker ausbrachten und in den Boden pflügten.
Der Klärschlamm entwickelt nur dann seine hohen
Düngerwcrte . wenn er ganz dünn anfgetragen
wird und auf der Ackeroberstäche zerfallen und
verrotten kann.

Gerade in Hinsicht auf die Müll - und
Klärschlammverwertung  sind zwischen
Weil im Dorf und Ditzingen  im soge¬
nannten Gewand Lache, einem langgestreckten
Talgrund , Versuche in größerem Ausmaß im
Gang. Dieser Talgrund besteht aus sogenanntem
kalten Boden, einem Gipskeuper, der sehr dicht
ist und die für den Pslanzenwuchs unerläßliche
Baktericntätiakeit unterbindet . Die Notwendig¬
keit für die Randgemeinden Weil im Torf . Zuf¬
fenhausen. Feuerbach eine Kläranlage zu erstes-
len. führte zu der Ueberlegung, ob nicht an Stelle
dieser kostspieligen Anlage die Abfallstoffe, so¬

wohl Abwasser wie Müll unmittelbar zur Schaf¬
fung neuen Kulturlandes verwendet werden
könnten. Dieser vielversprechende Versuch wird
jltzt eben durchgeführt. Eine mehrere Hektar
große Fläche, auf der bisher nur saures Gras
wuchs, wird mit Müll ausgefüllt. dann mit Klär¬
schlamm und Abwasser behandelt und auf diese
Weise in hochwertiges Kulturland
verwandelt , das vor allem für die Anlage von
großen Gärtnereianlagen bestens geeignet sein
wird.

Aehnliche Anlagen find teils schon im Gange,
teils erst geplant in Heilbronn, Mergentheim.
Ebingen. Kreßbronn, Backnang. Ulm und an¬
deren württembergischen Städten . Das Ziel ist
überall, die gewaltigen Abfallstoffe und Abwas¬
sermengen der großen Anstedlungen nicht nur
zu beseitigen, wie es bis heute vielfach noch ge-
schieht, wobei wertvolle Pflanzennährstoffe ver¬
loren gehen, sondern st« nutzbringend zur In¬
tensivierung der landwirtschaft-
lichen Betriebe  auszuwerten . Orueder

Me Ehefrau brukal mißhandelt
' Rottweil . Ein ..Musterehemann*, wie er zu« ,
Glück selten anzutreffen ist, hatte sich in der Per -'',
son des in Weitingcn (Kreis Horb) wohnhaften'
42jährigen Johannes Müller  vor der Straps
kammer wegen gefährlicher. Körperverletzung zu¬
verantworten . Der Angeklagte ist noch keine eiw-!
einhalb Jahre verheiratet . Erst im Laufe dieses-
Sommers fing M. an. ohne jeden Grund auf!
seine Frau eifersüchtig zu werden. Es kam daher'
öfters zu Streitigkeiten,  wobei der Ange¬
klagte tätlich wurde. Einmal benützte er ein Ofen-'
blech und schlug sie damit an die Hüfte, ein an»!
deres Mal versuchte er einen Mostkrug gegen sie
zu werfen. Auch packte er sie einmal an den Haa¬
ren und schlug ste auf den Kopf, wobei er sie
öfters mit „Hinmachen* bedrohte. Am Abend des
14. Juli packte er seine Frau am Halse und
würgte  sie heftig. Die Bedauernswerte wußte
an diesem Tag keinen anderen Allsweg mehr, als
durch das Fenster zu flüchten. Die Strafkammer
verurteilte den Rohling zu fünf Monaten Ge¬
fängnis.

Mit 19 Fahren Hochstaplerin
Ravensburg . „Irene von Elm* war einer der

vielen Namen, mit denen die 19jährige llrsula
Bühl  aus Frankfurt a. M. die Abstammung
aus gutem Hause vortäuschte und die Männer
hereinzulegon versuchte. Das hiesige Schöffenge¬
richt lüftete nunmehr den Schleier über die „vor¬
nehme Persönlichkeit*, und flehe da, es blieb
nichts weiter übrig , als ein verkommenes, arbeits¬
scheues Mädchen, das als Landstreichcrin herum¬
zog, Zechprellereien verübte, betrog und stahl wo
sich' nur immer die Gelegenheit bot. Von Frank¬
furt aus führte sie ihre Gastspielereise nach Ulm
lind von da über den Kreis Ehingen. Laupheim,
Biberach, Waldsee nach Ravensburg , wo man ste
endlich bei einem Darichensschwindel erwischte
und nunmehr auf sieben Monate ins Gefäng¬
nis  steckte, um ihr dann im Arbeitshaus
eine geregelte Tätigkeit beizubringen.

kür rrtte
Me Winkerpreise für Eier

Am 16. November trat für Württemberg der
Winterpreis von 1,88 Mark je 1 Kg. als Er¬
zeugerfest preis  für den Allfkauf von un¬
gekennzeichnetenHühnereiern ab Hof des Erzeu¬
gers durch zugelassene Sammler und Ueber-
nahmescheininhaber und gleichzeitig auch der
Verbraucherhöchstpreis  für ungekenn¬
zeichnete Hühnereier bei Abgabe an den Ver¬
braucher innerhalb der Erzeugergemeinde von
12 Pfg . je Stück in Kraft.

Einstandspreise für geschlachlele Gänse
Nach einer Anordnung des Eierwirtschaftsver¬

bandes Württemberg -gelten für den Aufkauf von
geschlachteten Gänsen beim Erzeuger  folgende
Einstandspreise : 1. Für trocken gerupfte Mast¬
gänse der Güteklasse I 95 Pfg .; 2. für bratfertige
Gänse der Güteklasse1 1,05 Mark je 14 Kg. Beim!
Einkauf des Einzelhandels  gelten folgende
Höchstpreise frachtfrei Empfangsstation bei Zu¬
stellung als Frachtgut : 1. für trocken gerupfte
Mastgänse der Güteklaffe I 1.10 Mark , 2. für
bratfertige Gänse der Güteklasse I 1,20 Mar ! je
14 Kg.; bei Zustellung als Eil - oder Expreßgut
hat der Einzelhändler den die Frachtkosten über¬
steigenden Betrag zu zahlen. Schlachtgänse!
II . Güte müssen 15 Pfg . je 14 Kg. billiger ab-!
gegeben werden. «

Zwei Millionen Tonnen Kartoffekreserve. Die
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirt¬
schaft hat im Einvernehmen mit dem Reichser-
nährungsminister eine Re'chSkartoffelreserve in
Höh« von zwei Millionen Tonnen aus der
neuen Ernte  gebildet . Die ' Reserve hat den,
Zweck, auch in den späteren Monaten des Kar¬
toffelwirtschaftsjahres eine ausreichende Menge
Kartoffeln aus Borrat  für di« verschiedensten
Verwendungszwecke zu haben. Auf diese Weise
wird ein reibungsloser Anschluß an die Kartof¬
felernte 1940 erreicht werden.

RS .-Presse Württemberg <i>. m. b. H. — Gesamtlettung:
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Mmtliche öekanntmachungen
Dienstftunden des Landratsamts
Um dem derzeitigen Geschästsanfall gerecht werden zu können,

sind die
Kanzleien des Landratsamts , einschließlich

Wirtschaftsamt und Ernährungsamt Adt . ö,
für den persönlichen Amtrverkehr

nachmittags geschloffen.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister, durch Aushang dieser

Bekanntmachung im Rathaus und ersorderlichensatisdurch mündliche
Hinweise auf ihre Beachtung hinzmvirken.

Lalw , den 18. November 1919.
Der Landrat.

^ . . . - >Gewerbliche- und kaufmännische
Berufsschule Calw

Infolge Verlegung des Buß » und Bettages ist am

Mittwoch Unterricht.
Der Schulleiter ; I . D. D r. Ließ

Die Diensträume des
Wlrlschaftsamls und des

Ernührungsamts(A6tl. 8)
sind am Dienotag , de« LI . und Mittwoch , de « LL. Rov . 1SSS
für jeden Verkehr

geschlossen.
Auch fernmündliche Anfragen können nur in Ausnahmesällen

beantwortet werden.
Calw, den 18. November 1939. .

Der Landrat.

NS.-Sraaeaschast LrtkMM Eal«
Am Dienstag , 21. Nov . abends 8 Uhr , spricht

SlNtMiluWleilerm§r«mAnne Klenli.Stuttgart
im Calwer Frauenjchastsheim (Kaffeehaus).

Verkauf« eine Zirka 50 Ztr.

Kuh Angerse«
mtt dem dritten Kalb »««kaust

Georg - lkrdlor. Holzdeo«» K . Wagd», Skmuozhei«

Melilllll-BMlverden
Herr Fritz Stetefeld ,Konzertsänger .Nürnberg,8 Goethestr.44, schreibt am 16.10 89: »Zmmer

M wieder leide ich, besonders in der Uebergangs-
K zeit , an rheumatischen Beschwerden , die ich

1 mir im Weltkrieg zugezogen habe . Trineral»
Ovaltabletten wirken bei mir hervorragend.

Schon wenige Tabletten machen mich schmerz- und beschwerde-
frei . Aus Dankbarkeit teile ich Ihnen dies gerne mit*

Net allen Erkältungskrankheiten, Grippe, Rheuma, JschtaS, Nerven»
und Kopfschmerzen haben sich die hochwirksamen Trineral -Ovaltabletten
bestens bewährt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bet
Magen-, Herz- oder Darmcmpfindlichkeit. Machen auch Sic einen Ver¬
such! Packung SV Tabletten «nr 79 Pfg. In einschlägigen Apotheken
erhältlich «de« durch Trineral GmbH. München 27.

Eine mit dem 3. Kalb 22 Wochen
trächtige

Kuh
und eine 39 Wochen trächtige

Kalbin
verdaust

Albert Müller, Ltedeloberg

«» kiwlillsr-limlltrLaLttlwü

Die ? O8I
4«a«» »» t MVE.

Haisz«Kasse»gesucht
mit2X3 Zimmerwohnungen od.
kleineres

in schöner Lage. Liebenzell»
Ealw od.Umgebung bevorzugt
Angebote unter K . L. 27L a«
die Geschäftsstelled«. Blattes.

—̂ kvileiU« , Ml, « Mi«ooosrrniirrsiH
betreu v « 0«» Kran. zn «r »ixt Oescbwcbt
«leedea. e»r»»»ii Ser kteeodeed-«etiiixl. ,r « « »r Ulikli»«»/ vK-iuuieritr.»
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